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Dem Großen Oktober-unsere Arbeitstaten!
Mehr Produktion
mit weniger
Beschäftigten
Etekthflit und^Qual tat* der“ Ar­
beit. Ebdn das bestimmt die Tätig­
keit der Produktionskollektivc.

Die Mitglieder unserer Brigade 
kennen genau die Bedeutung der 
vor ihnen stehenden Aufgaben. Wir 
arbeiten im Bestand der Abteilung 
Nr. 2 und montieren die verschie­
densten Ausrüstungen für die 
Buntmetallindustrie. Allmonatlich 
liefern wir Erzeugnisse lür etwa 
400 000 Rubel, was mehr ist als 
geplant war, meistern die Herstel­
lung von 3—4 neuen Erzeugnisar­
ten. Alle Erzeugnisse liefern wir 
nur auf erste Vorweisung.

Es versteht sich von selbst, daß 
ohne einen exakt organisierten 
Wettbewerb innerhalb der Abtei­
lung solche Erfolge njeht zu er­
reichen wären Bei uns wird init 
großem Effekt der Arbeitswett­
streit unter den kooperierenden 
Abschnitten — den Fräsern. Aus­
bohrern. Karusseldrehcrn. Monta­
geschlossern — verwirklicht. Uns 
alle vereint die Devise, ohne Zu- 
rückbleibcnde zu arbeiten. Dank der 
exakten Organisation des Wettbe­
werbs. der Verbreitung fortschritt­
licher Erfahrungen, der Bestrebung 
der Arbeiter, die individuelle 
Meisterschaft in heben. gibt 
es n der Abteilung kein Kollektiv 
du* mit seinen Aufgaben nicht fer­
tig werden würde Ohne Zweifel ist 
das ein großes Verdienst der Par­
tei- und Gcwerkschaltsorganisatio- 
nen. der Abtcilungsleitung,

Unser Abteilungskollektiv über­
nimmt d.e Erfahrungen der and,-- 

gung konkreter "Bedingungen So 
z. B. hat unsere Brigade im Werk 
als erste die wertvolle Initiative 
der Bauleute von Swerdlowsk „Das

In der Brigade. arbeiten gegel 
vvartig 16 Personen statt def vo 
gesehenen 18. jedoch werden vv 
mit dem Umfang der Montagen 
--------  - • -ig Seit Besinn dv. 

ist die Arbcilspro- 
ntehr als 25 Prozent 

„ .--- „ Auch die Qualität
kommt nicht zu Schaden: Einige 
Modifizierungen der Absetzbehältcr 
sowie die Vibrationslucken „Sibi- 
rjatschka' werden seit unlängst 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
markiert. Gegenwärtig bereiten wir 
noch einige Erzeugnisse für die At­
testierung mit , dem Elireniünfcck. 
vor.

Was ermöglicht uns. 
kleineren Beschäftigten!

Plar.jahi 
dukiivitt

„ rhyth­
misch zu arbeiten? Vor allem ist 
cs die’hohe Meisterschaft der Kol­
lektivmitglieder Viktor Degtjarovv. 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. Nikolai Schulga und 
Wladimir Luzcnko waren mehrmals 
Beste im Beruf.' Nach den Bestar­
beitern richten sich alle anderen 
Brigademitglieder.

Valeri Selkarjow und Wladimir 
Anossow kamen vor zwei 
in unsere Brigade. Es sind 
und energische Burschen, г

ißige 
r an- 
nicht 

klappen, denn die Spezifik unserer 
Arbeit ist kompliziert. Nikolai 
Schulga und Viktor Degtjarovv 
übernahmen über sie Patenschaft. 
Die sachkundige Hilfe der Lehr­
meister half den Jungen, nicht nur 
den Hauptberui. sondern auch 
Wcchselberufe zu meistern. Jctzl 
gehören Valeri und Wladimir in 
der Brigade zu den Besten.

Einen ähnlichen Weg gehen bei 
uns alle jungen Montagearbeiter. 
Dabei bringen wir ihnen nicht mir 
Berulsfcrligkciten bei. sondern sind

auch bemüht, ihnen eine aktive 
Einstellung zum Leben, das Be­
streben. ihr allgemeinbildendes Ni- 

tn.’anzuerzieh'en. Vor 
jer Zeit ist Wladimir 
ins gekommen. . und 

___... . schon ein vortrefflicher 
Montagearbeiter. Die Kommunisten 
der Brigade haben ihn zu ihrem 
Parteigruppenorganisator gewählt. 
Wladimir ist Fernstudent an der 
poiv technischen Hochschule- ’

Das hohe Qualifikationsniveau 
der Arbeitenden in unscrcm'Kollek- 
tiv ist eine zuverlässige Grundlage 
für eine aktive Neuere,-suche. Un- 
scr erfahrener Rationalisator Wla­
dimir Luzcnko hat z. B. unlängst 
einen Vcrbcsserungsvorschlag in 
der Produktion rcalisiert, der es 
ermöglichte, aus dem Montagepro­
zeß einen Vorgang auszusclilicßen 
und drei Arbeiter freizustellen. Ei­
ner der aktivsten Njeuercr der Ab­
teilung ist Michail Arljomovv, der 
über 15 Jahre im Betrieb tätig ist. 
Seine letzte Neuerung — eine Vor­
richtung zum Ausschneiden von 
Gummiringer — hob die Arbeits- 
produktiviFät bei diesem Vorgang 
auf das Dreifache.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der Entwicklung der schöpferi­
schen Zusammenarbeit mit den Inge­
nieuren. Das ist auch noch deshalb 

• notwendig, weil wir oft,die ersten 
sind, die die Fertigung von unika­
len Maschinen und Mechanismen 
meistern. So z. B. haben wir un­
längst in kurzer Frist eine Partie 
von Bc'schickungsmaschinen für 
Elektroschmelzöfen der Hüttenin­
dustrie hergestellt. Das war eine 
höchst komplizierte Aufgabe. Unse­
re Arbeiter, die mit der Montage 
dieser Maschinen in engem Kontakt 
mit den Konstrukteuren W. Iljin 
und E. Saizewa, den Technologen 
L. Scheu elewa, N. Muranow u. a. 
wirkten, legten viel Beharrlichkeit 
und Meisterschaft an den Tag.

Strikte Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen. ständiges Sparen, 
beharrliches Suchen nach Reserven 
und hohe Qualität der Arbeit — das 
ist es, worauf die Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts abgezielt 
sind. Eine vollere Nutzung der Pro­
duktionsreserven wird uns und dem 
ganzen Werkkollektiv helfen, das 
vorgemerkte Programm in Ehren 
zu eriüllen.

Alexander SINNER. 
Montagcschlosscrbrigadier im 
Werk „Wostokmaschsawod" 
Ust-Kamcnogorsk

Werktätige der Industrie! 
Vergrößert die Produktion und 
das Sortiment der Konsumgüter, 
verbessert ihre Qualität!

Befriedigt voller die wach­
senden Bedürfnisse der Sowjet­
menschen!

(Aus den Losungen der ZK der KPdSU)

I KUSTANAI. Dai Kollektiv der 
spezialisierten Verwaltung des 
Trulli ..Kairtalmontaih' in Rudny 
hat sein Vierjahrprogramm vorfristig 
erfüllt.

I Dank der Vervollkommnung des 
organisatorischen und technischen 

I Niveaus der Bauproduktion und der 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik Ist 

1 die Arbeitsproduktivität gegenüber 
i der enlsprechenden Periode des 
' neunten Planjahrfünits um 10 statt 
j der geplanten 8 Prorent angestie 
gen. Da bei den Monlagearbeiten das 
System der Qualifklsiteuerung wirkt, 
wurden 67,8 Prorent der fertigge- 
ilellten Objekte mit „gut” und 32,2 
Prozent mit „ausgezeichnet” abge­
nommen.

' ALMA-ATA. Der Montagearbeiter 
Medan Wellljajew Ist schon mehr 
als zwei Jahrzehnte im Trust „Kas- 
rtalmontash tätig. Er ist ein Fach 
mann hoher Qualifikation. Weliljajsw 
hat s ch an der Montage solcher 
einzigartigen Objekte wie der Le- 
nin-Palast, der Flughafen, der Ka­
sachische Sladtzirkus beteiligt. Ge­
genwärtig arbeitet Mederi Weli- 
Ijajew an der Errichtung des neuen 
Fernsehturms, er führt die Montage 
in einer Höhe von über tOO Metern.

JEMIPALATINSK. Die meisten Ar­
beiter der Schweinefarm im Sow­
chos „Tscharski” sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Unter ih­
nen ist auch Katharina Quass, die 
auf der Farm schon über zwanzig 
Jahre tätig ist und sich auf die 
Pflege von Mutierschweinen spe­
zialisiert hat. In ihrer Gruppe sind 
25 Muttertiere, und jedes Jahr er­
hält sie von ihnen nicht weniger als 
500 Ferkel.

Auch Maria Sagorutko und Ta­
mara Timoschenko behaupten all­
jährlich den hohen Titel ,,Aktivist 
der kommunistischen Arbeit ’. Alex-

ander und Valeri St'omborger 
führen im Wettbewerb bei 
Schweinomast.

URALSK. Die Aktivistinnen 
kommunistischen Arbeit aus 
vom Kommunisten I. Bassarow 
leiteten Abteilung Nr. f der Produk­
tionsvereinigung für Wandmateria- 
llen erzielen vortreffliche Kennzif­
fern Im sozialistischen Wettbewerb. 
Die Veteraninnen der Produktion — 
die Ziegeleinsetzerinnen L, Baklina, 
T. Jessipowa, M. Kaschlewa, I.
Gorbatschowa und S. Saksenowa
überbieten slânc.g ihre Schichtnor­
men.

der

der 
der
9«"

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
des Gebielswarenlagers für mate­
riell-technische Versorgung der 
„Goskomselchostechnika hat sich 
dem Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 110. Geburtstages W. I. 
Lenins angeschlossen und erfüllt sei­
ne für das zehnte Planjahrfünft 
übernommenen erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen. So z. B. 
wurde das Vierjahrprogramm bereits 
gemeistert. An die Kolchose und 
Sowchose des Gebiets wurden ma­
teriell-technische Mittel für 207 800 
Rubel realisiert bei- einem Plan von 
174 100 Rubel.

AKTJUBINSK. In der Versuchsab­
teilung des Werks „Akljubrenlgen , 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen 
arbeiten viele sachkundige Fach­
leute. darunter der Dreherbrigadier 
Erwin Stroh. Er ist im Abteilungs­
kollektiv über dreiBig Jahre tätig. 
Die Obcrbiefung der Planauflagen 
um 30—40 Prozent ist lür ihn schon 
lange zu- Norm geworden. Dabei 
liefert er alle Erzeugnisse auf erste 
Vorweisung.

Für Stoßarbeit im neunten Plan­
jahrfünft wurde Erwin Stroh mit dem 
Orden des Roten Arbeifsbanners 
ausgezeichnet.

Grubenarbeiter überflügeln den Zeitplan
Die Bergwerker der Grube „Se- 

wernaja", Vereinigung „Karagan- 
daugol", waren die ersten int Bek- 
ken, die Kohle bereits für das Kon­
to des Novemberprogramms liefer­
ten.

Ein Musterbeispiel an effektiver 
Auslastung der Technik leistet der 
vom Staatspreisträger der UdSSR 
Alexander Romanjuta geleitett- Ab­
bauabschnitt. der an der Bewe­
gung der „öOOOOOler” im Lande 
teilnimmt. Das Kollektiv des Ab­
schnitts hat seit Jahresbeginn die 
Zeit um mehr als 2 Monate über­

flügelt. Die hohe Qualifikation <1 
Kumpel ermöglichte cs. eine Ri 
he von Produklionsvorgängen . 
vereinen und die Stillstände ili 
mechanisierten Komplexes bede 
lend zu verringern. Dank dem 
engen Zusammenwirken mit dem 
Transportdienst konnten die Berg­
werker die Gewinnung sowie die 
Förderung der Kohle planmäßig 
steigern.

Die Arbeit

darf zurückb 
len Abschnitten und Sv

nommen. Der Vortriebsdienst der 
Grube wurde verstärkt, weitgehend 
entfaltet wird die Bewegung der 
Aktivisten des Untertagebaus, die 
im Schnellverfahren arbeiten. Ton­
angebend unter ihnen ist die Bri­
gade Michail Kurnikow.

Die Bergwerker der Grube ..Sc- 
wernaja” haben die Arbeit!« acht 

getreten und liefern täglich zu­
sätzlich zum Plan nicht weniger 
als 500 000 Tonnen Brennstoff.

Sie führen 
im 
Wettbewerb

Im Kraftverkehrsbetrieb der 
Bcrgvcrwaltung ...Maikainsoloto" er­
zielt der vom Kommunisten Hein­
rich Huber geleitete Regaraturab- 
schnitt im Wettbewerb zu Ehren 
des 62. Jahrestages der Großen 
Oktoberrevolution die besten Re­
sultate. Hier werden die Leistungs­
normen bei der Überholung der 
Kraftwagen ständig Überboten So 
z. В wurde das Septembcrsoll zu 
169 Prozent erfüllt. Vortrefflich ar­
beiten die Reparaturschlosscr Mi­
chail Lichatschow, Peler Trau«, 
Wilhelm Moraseh. Sie sind dem 
Zeitplan weit voraus.

Der Wettbewerb des Kollektivs 
des Reparaturabschnitts verläuft 
unter der Devise ohne Zurückblei- 
bendc arbeiten und zeitigt von Tag 
zu Tag immer bessere Resultate.

Johann BASTRON

Gebiet Pawlodar

Die Dreherin Klara Maul hat lief

als eine der ersten im Petrepaw-

lowsker Werk für Kleinmotoren det

Bewegung angescblossen, nach per­

sönlichen Plänen . der Steigerung

der Arbeitselfektivität und Verbes­

serung der Qualität der Erzeugnis­

se zu arbeiten. In der Mechanischen

Abteilung Nr. 2 kommt ihr in der Be­

arbeitung von Lagerpassungen nie­

mand gleich. Klara Maul wirkt im

Werk bereits neun Jahre und ist

Aktivistin der kommunistischen Ar­

beit.

Foto: Viktor Krieger.

Litauische SSR--------------------

Ein umgewandeltes 
Dorf

Der Schlosser A. N. Winokurow wird Tausendkünstler genannt. Er ar­
beite! im Kraffverkehrsbefrieb von, Makinka, Gebiet Zelinograd, schon 15 
Jahre. „Wenn Anatoli Winokurow die Naht geschweißt fiat, dann hält sie", 
sagen von ihm die Werktätigen des Kraffvorkehrsbelriebs.

Qualitätsgerecht
Das Aktjublnskcr M’erk für 

■Chromverbindungen zählt zu 
den führenden Betrieben der 
Branche. In den letzten Jahren 
wird hier Fragen der Verbesse­
rung der Qualität ungeschwäch- 
tc Aufmerksamkeit geschenkt.

..Die Produktion unseres 
Werks muß den Forderungen 
dér besten Inländischen und 
Weltmuster entsprechen und er­
folgreich mit den Erzeugnissen 
von Bestfirmen konkurrieren”, 
sagte der Werkdlrcktor German 
Sorokin.

Bereits lm neunten Planjahr­
fünft wurde die Technologie der 
Erzeugung von N’atrlumdichro- 
mat. des Hauptprodukts des 
Werks, einer grundlegenden Ver­
besserung unterzogen. Statt der 
monolithischen Legierung, dlf 
die Konsumenten mit großen 
Schwierigkeiten verarbeiten muß­
ten, liefert das Werk gegenwär­
tig wasserfreie Schültkrlstalle 
mit einem hohen Gehalt des 
Grundstoffes. Die chemische Zu­
sammensetzung und die physika­
lischen Eigenschaften dieses Pro­
dukts sind viel besser als bei 
den ähnlichen Erzeugnissen füh­
render ausländischer Firmen. Es 
wurde auf dem Weltmarkt so­
fort konkurrenzfrei.

Das Im M’erk erzeugte Natri­
umdichromat führt das staatli­
che Gütezeichen. .Auf internatio­
nalen Ausstellungen bekommt 
es In der Regel die höchsten 
Preise.-lm vergangenen Jahr er­

hielt es auf der Leipziger Messe 
die große Goldmedaille.

An der Erarbeitung und Ein­
führung dieser neuen Methode 
der iNatrlumdlchromaterzcugung 
wirkte eine große Gruppe von 
Mitarbeitern des Werks — von 
den Forschungsingenieuren Л. 
Tschlrw.i. N. Oanotnlkowa bis, 
zu den Mitarbeitern der Dienste 
des Chefmechanikers und des 
Chefenergetikers D. Schwez und 
W. Patokln.

Bel der Organisation neuer 
Produktionsbetriebe lm Werk 
werden solche technologischen 
Schemen und Prozesse einge­
führt, die eine hohe Qualität des 
Endprodukts gewährleisten. So 
war es bei der Produktion von 
trockenen Chromgerbmltleln und 
Thiosulfat, so war es auch bei 
der Erzeugung von Chromsäu­
reanhydrid. Diese letztere wurde 
in unserem Land erstmalig nach 
einem kontinuierlichen techndlo- 
gischen Schema In Apparaten 
mit großer Einzelkapazität und 
Vollautomatisierung des Produk­
tionsprozesses verwirklicht. Und 
dieses Produkt wurde im Okto­
ber 1978 mit dem staatlichen 
Gütezeichen attestiert. Jetzt füh 
ren alle sechs Arten der wich­
tigsten chromhaltigen Erzeugnis­
se das ehrenvolle Fünfeck. Das 
sind aber 65 Prozent der Ge­
samtproduktion. Kein schlechter 
Erfolg, nicht wahr? Er beflügelt 
die Chemiearbeiter zu neuen Ar­
beitstaten, zu neuer Suche.

Theodor KASTER

Als die bcstei-) gerichtete länd­
liche Ortschaft Litauens ist luk- 
naiciai, die Zentralsiedlung des 
Sowchos „XXV? Parteitag der 
KPdSU", anerkannt worden.

Das wurde nach dem im Re- 
nublikmaßstab ausgetragenen Wett­
bewerb bekannt. . Preisträger die­
ser, Sfhan- wurden die Eheleute 
Stasis' und Lydia Kusma, Absol­
venten des Instituts fffr Kunstge- 
vverbe 'in -Vilnius. Stasis ist in 
diesem Sowchos -als Architekt und 
seine. Frau als Designer tätig.

„Wie auch andere Spezialisten 
haben uns .die'.großen Möglichkei­
ten für 'schöpferische Arbeit hier­
her geführt”, sagte Stasis. Die 
Eheleute hallen die Sowchossicd- 
lung'und deren Umgebung schon 
während, ihres Diplompraktikums 
kennengelernt. Sie haben die Ent­
würfe des Handels- und Dienst- 
leistungszenfru'm s. der bauli­
chen Gestaltung der Landschaft 
vorbereitet, die man jetzt realisiert.

Die Gegend am Delta des Ne­
mans. vvo jetzt die Sow cltosbödcn 
liegen, wurde früher „Batracken- 
land” genannt. In ganz Litauen 
ließen sich kaum noch unglückliche­
re Menschen finden als die Tage 
löhner des örtlichen Gutsbesitzers.

Heute ist luknaiciai — die Agro- 
stadt des Sowchos — in der gan­
zen Republik berühmt. Die Bauern 
sind aus ihren Vorwerken in Back­
steinhäuser mit allem Komfort um­
gezogen.

Es gibt hier schon lange kein 
Sumpiland mehr. Alle Böden sind 
trockengelegt die Dränagerohre 
leisten gute Dienste.

Dank der hohen Leistung der 
Flächen und der vielen Technik 
auf den Feldern und Farmen kön­
nen große Einnahmen erzielt und 
beträchtliche Mittel für den Gesell­
schaftsbau bcrcit gcslel11 werden.

Im Zentrum der Agrostadt erhebt 
sich ein großes helles Gebäude des 
Kulturpalastcs. Neben den örtli­
chen Laienkünstlern treten auf $cl- 
ner Bühne Meister der Künste aus 
Vilnius, die Schauspieler des Thea-

ters von Klaipcd* -- die Paten die­
ses SowcllOs - Kill

Am Seetifcr. in der Nähe des 
1 Kiefernwaldes haben die Eheleute 

Kusma den Platz, für den Bau eines 
Gesundungskomplexes für die Sow- 
chosarbeiter gewählt. Hier sollen 
ein prophylaktisches Sanatorium, 
ein Badestrand und ein Bootsvcr- | 
leih entstehen.

Belorussische SSR--------------- [

Enthusiasten 
des technischen 
Fortschritts

Br allen BezirksparlrAori ice- | 

den Räte zur Förderung des techni­
schen Fortschritts und der sozialen 
Planung gebildet.

Von ihrem Einfluß auf das 
Wachstum und die .Vervollkomm­
nung der Produktion zeugt die Tä­
tigkeit des Rates beim Lenin« 
Bezirksparteikomitee ' von Minsk. 
Dieser Tage wurde itn Minsker 
Werkzeugniaschincnwcrk „S. M 
Kirow" ein hochleistungsfähiger ln- 
neiiausdrohkomnlcx ■ produktions­
wirksam, der einen großen ökono­
mischen Effekt einbrlngt. Dieser 
Komplex war unter unmittelbarer 
Beteiligung des Rates projektiert, 
hergestellt und in Betrieb ge­
nommen worden. , lin laufenden 
Planjahrfünft wurden in den Be­
trieben dieses Stadtbezirks mehr 
als 300 Neuentwicklungen in die 
Produktion eingeführt.

Diese Räte wirken als beratende 
Organe. Sie fördern die Einführung 
wissenschaftlicher Errungenschaften 
und fortgeschrittener Erfahrungen 
sowie der ökonomisch-mathemati­
schen Planungsniethoden, progno- 
sieren die Entwicklung der Zweige. 
In den Räten Wirken etwa 800 
Wissenschaftler, lührende Speziali­
sten. Bestarbeite- und PrQduktions- 
neuerer. Und darin, daß die Indu­
strie der Republikhauptstadt .in 
diesem Jahr viel überplanmäßige 
Erzeugnisse liefert und mehr als 
37 Prozent davon mit dem staat­
lichen ’ Gütezeichen markiert, lieg) 
ein großes Verdienst der Enthu­
siasten des technischen Fortschritts.

RSFSR -------------------------------

Wasserkraftwerk 
am Jenissej

Am alten sibirischen Dori Mai­
na. 25 Kilometer stromabwärts 
vorn Wasserkraftwerk Sajann- 
Schuschenskojc. wird das Kraft­
werk Maina, das dritte am Jenis-

sej. entstehen. Die Mechanisato­
ren des „Krasnojarskgesstroi" ha­
ben schon mit dem Bodenaushub 
am linken Ufer für den Damm 
des künftigen Wasserkraftwerks 
begonnen.

Diese „Gefährtin” des Energie­
giganten spielt • die Rolle des 
Reglers für den Abfluß des Jenis­
sej. Ist doch das Kraftwerk Saja- 
no-Schuschcnskojc berufen, den 
Spitzenbcdari der- Betriebe des 
Territorialkomplexcs Sajanski an 
Elektroenergie zu decken. Daher 
sollen dort zu ■ verschiedenen Zei­
ten von 2 bis 10 Aggregaten ein­
geschaltet .werden. Dabei werden 
die Schwankungen des Wasser­
spiegels in der unteren Haltung 
sehr hoch sein: bis 6 Meter

Der S.i-Metcr-Damm des Was­
serkraftwerks Maina bildet ein 
Wasserbecken, welches ausreicht, 
utn das künstliche Hochwasser zu 
zähmcii. Von hier wird der 
Wasserspiegel des Jenissej gleich 
sein. Man will im Wasserkraft­
werk einige Hydruaggregale mit 
einer, Gesamtleistung von 350000 
Kilowatt einrichten. Die Leistung 
wird vom llauptsteiicningspult des 
Wasserkraftwerks Sajaiio-S c h u- 
schenskojc aus erfolgen.

Ukrainische SSR----------------

Tonnen aus 
Grammen

Im Maschinenpaß der Diesellok, 
die jetr\ in der Uoroschilowgrader 
Vereinigung ..Oktoberrevolution” 
serienmäßig hergestellt wird, ist 
eine wesentliche Korrektur vor­
genommen. In der Spalte ..Metall­
verbrauch” ist die entsprechende 
Zahl um fast 2 Tonnen verringert 
worden.

in der Schâiiedepresserei zeigte 
man einem TASS-Korrespondcnten 
zwei Werkstücke. Das eine muß 
noch auf einer Drehbank weiter bc 
arbeitet werden, das andere kann 
nach leichtem Schleifen an die Mon­
tage kommen. Statt des Frciforui- 
schmiedens hat man hier das Ge- 
senkschniieden angewandt. Dadurch 
hat sich der Metallverbrauch je 
Werkstück' um 75 Gramm verrin­
gert. Das ist wohl keine große 
Zahl, doch ergeben diese Gramme 
in einem Jahr 5 Tonnen.

In allen Werkabteilungen der 
Vereinigung wird eine große Ar

Der Bewegung der Sparsamen 
haben sich Tausende Dicsellokbuu- 
cr aiigcschlossen. Durch Ihre ge­
meinsamen Bemühungen sind seit 
Jahresbeginn fast 2 500 Tonnen 
Metall Cingeiparf worden, aus dem 
man zusätzlich mehr als 40 Lang. 
streckendicsellok.- bauen kann.
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Gewähr unserer
Erfolge

Die Bergverwallung von Kimperssai ist eine der gröOten in der Produk­
tionsvereinigung „Jushuralnikel". Sie ging wiederholt als Sieger aus dem 
sozialistischen Wettbewerb unter den Betrieben der Vereinigung hervor. 
Maflgcbend für die Erfolge dieses Kollektivs ist die sachkundig organisierlo 
Arbeit in der Erziehung seiner Mitglieder zu hohen ideologisch-politischen 
und kommunistischer Überzeug heil, in dar Entwicklung ihrer schöpferi­
schen Initialive. Heute zweifelt im Kollektiv niemand daran, daB die ziel- 
bcwuBte ideologische, politische und Erziehungsarbeit eine unerläßliche 
Voraussetzung für die Erzielung hoher Leistungen ist.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Jakob FISCHER kam mit dem Par 
toi-, Gewerkschaffs- und Komsomolakliv der Borgvorwaltung zusammen und 
bat, zu erzählen, wie hier die polnische und Erziehungsarbeit organisiert 
ist, wie sie zur Lösung der dem Kollektiv ges eilten Aufgeben boiträgt.

Johann WALTER.
Sekretär der Parteiorganisation 

der Bergverwaltung :
Wir wenden in unserer Arbeit 

weitgehend verschiedene Formen 
der Propaganda sowie das System 
der politischen und ökonomischen 
Ausbildung an. Es wurde ein ein­
heitlicher Tag für politischen Un­
terricht fcstgclegt. Im vorige,, Jahr 
haben 152 Kommunisten der Berg­
verwaltung erfolgreich das Lehr­
programm politischer und ökono­
mischer Schulen bewältigt. Gute 
Kenntnisse wiesen dabei die Hörer 
auf. die von den erfahrenen Pro­
pagandisten Joseph und Juri Rii- 
mer, Nikolaus Kasper. Peter Epp. 
Iwan Popow und Juri Jcrmal-ow 
unterrichtet wurden. Zugleich ver­
besserte sieh auch die VortrM s- 
Propaganda. In 6 Monaten wurden 
/0 Vorträge zu verschiedenen Fra­
gen gehalten.

Doch wir verstehen, daß der 
Beschluß des ZK der KPdSU „über 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" uns verpflichtet, in 
dieser Hinsicht noch besser und 
interessanter zu arbeiten. Die Kom­
munisten b ' indeln jetzt in den 
Parteiversal ■ ungen häufiger die 
Teilnahme ■ itend-r Ingenieure 
und Techniker an d<r ideolooisch- 
C ethischen und moralischen Erzic-

ung der Mitglieder des Kollektivs 
sowie die Verbesserung dc« Stu­
diums im System der politischen 
Partei- und Komsomolaulklärung.

Heute berücksichtigen wir. wenn 
wir die Arbeit jedes einzelnen ein­
schätzen. sowohl die Kennziffern 
der Planertüllung als auch de* Ni­
veau der Disziplin, das moralische 
Klima im Kollektiv, den Grad d.r 
Beteiligung an der gesellschaftli­
chen Arbeit.

Woldemar WIEGANDT,
Sekretär der Perfeiorgenistlion 

der Eisenbahnabteilung der Berg 
ve-weltung:

Das Kennzeichen der Reife des 
Arbeitsmenschen ist meiner An­
sicht nach vor allem seine Initia­
tivreiche und schöpferische Teil­
nahme an der Arbeit und am ge­
sellschaftlichen Leben. Im Zuge 
der Erziehung der \Verktäti«.-n zur 
Verantwortung für die Erfüllung 
der Planaufgaben entfalteten wir 
in unserer Eisenbahnabteilung 
weitgehend den sozialistischen 
Wettbewerb und die Bewegung für 
kommunistische Arbeit. Die Lok­
führer Nikolaus Krieger, Reinhold 
Rabe und Viktor Fröse, die Lokfüh­
rergehilfen Kornelius Rcgchr, 
Aryngasy Butajew und Nikolaus 
Boldt, die Rangierer Adam Wolf. 
Willi Schnell und andere sind hier 
bereits mehrere Jahre führend. Die­
se Genossen sind im Kollel tiv 
geehrt und geachtet für die gewis­
senhafte Einstellung zur Arbef:. für 
das Bestreben, immer dort zu sein, 
wo es am schwierigsten ist, und 
stehen den jungen, angehenden Ar­
beitern hilfsbereit zur Seite.

Ohne die planmäßige ideologiseh- 
Colitische Arbeit, ohne die Ver- 
nüpfung dieser Arbeit mi' d-r 

Erfüllung der Produktions’uiaabcn 
wären unsere Erfolge unmöglich. 
Wir bemühen uns. unseren Mei 
sehen Stotz an' ihre Arbeit «n.-j. . 
ziehen, die Mängel kritisch einen-

:n- 
i< r-

schätzen und zu analysieren, ihre 
Partei- und Slaatsbürgerpflicht ge­
nau zu erfüllen.

Viktoria STREISSMANN,
Sekretär der Komsomolorganisa­

tion der Berqverweltung:
In der Verwaltung arbeiten viele 

Jugendliche, d«vo,-» 3'JO Komsomol­
zen. Im ihre Aktivität zu erhöhen, 
ihre Ideologischen, politischen und 
moralischen Eigenschaften zu för 
dern, nutzen wir ebenfalls aktiv 
die politische Schulung:

Wir bringen den Menschen in 
den Zirkeln für politischen Unter­
richt selbständiges Denken bei, leh­
ren sie, in.der Lösung von Fragen 
des Wirtschaftsaufbaus aktiv teil­
zunehmen. Wir bemühen uns, vor­
rangige Achtung der Arbeit mit 
Nichtkonisomolzen zu schenken. 
Unsere Propagandisten Rudolf Rei­
chen. Lydia Suchomlinowa, Wladi­
mir Bietsch, Anatoli Rushin. Gali­
na Freind, Woldcmar Probst und 
Irma Schwarz gestalten die politi­
sche und Erziehungsarbeit interes­
sant und inhaltsreich das ganze 
Lehrjahr hindurch, halten regelmä­
ßig Vorträge und Polilinformatio- 
nen für die Jugend, beteiligen sieh 
an de: Veranstaltung von F-rho- 
lungsabenden im Klub der Berg­
werker,

200 junge Menschen besuchen 6 
Sportzrrkel. Beliebt sind bei der 
Jugend das Estraden-, das Blas­
und das Streichorchester und das 
Schauspielstudio, die im Klub der 
Bergverwaltung funktion i e r e n. 
Über 500 Jungarbeiter sind Leser 
unserer Bibliothek. Das alles hebt 
die Arbeitsstimmiing und trägt 
zum Wachstum der politischen und 
Arbeibaktivitiit der jungen Men­
schen bei. Gleichzeitig vergessen 
wir nicht die große Bedeutung des 
sozialistischen Wettbewerbs unter 
den Jugendkollektlvcn. wir bemü­
hen uns stets um die ßessergestal- 
tung der Lehrmeisterschaftsbewe­
gung.

Wassili OWTSCHARIK, 
Vorsitzender de« Gewerkschafts­

komitees der Bergverwelfung:
lm Rüstzeug der Erziehungs­

mittel der Gewerkschaltsorganlsa- 
tion gibt es bekanntlich viele effek­
tive Formen und Methoden. In 
der letzten Zeit bemühen wir uns 
mehr. d!c erzieherischen Aspekte 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
berücksichtigen. Unser Kollektiv 
ringt um das Ehrenrecht. „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
heißen zu dürfen. An allen Prodtik- 
lionsabschnflkn ist der Arbeits­
wettstreit entfaltet, daran nehmen 
10 Abteilungen. 31 Abschnitte. 5 
Brigaden und Schichten i-il. Dir 
Titel „Aktivist" bzw. „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" ist 
an 738 Arbeiter und 38 Produk­
tionskollektive verliehen worden. 
Wir werten die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs monat­
lich aus. ermitteln die Sieger, dek- 
ken die Mängel auf. Als sehr wichtig 
bei der ideologisch-politischen und 
moralischen Erziehung betrachten 
wir die Arbeiterversammlungen 
und Produktionsberatungen, die 
ökonomische Ausbildung, dTe Schu­
len für kommunistische Arbeit und 
Berufsmeisterschaft sowie die 
Lchrmeistcrschaftsbcwcgung.

Gebiet Akljubinsk

Auf den Feldern des Sowchos 
. Turksib" ist die Ernte beendet. 
I iir seine Werktätigen war sie er­
folgreich. Jetzt ist fast ein dopp '■ 
te- Ffinfjahrpi.iiisoll der Getreldi- 
,,1'gube an den Staat erfüllt. I> - 

n der Ernte hetei'igtci Mecham' 
- itorcn haben die Kampagne 
schnell und lerlustfrai rfurchge- 

|n iri Drei Sowchosmet 'ianisalori n 
Mexcj Golenko Kart N'ifJ und Je- 
Ijnbai Tschijungalinow haben be­
sonders groß n Anteil nm Arbeits­
sieg de» Kollektivs. Diese Kombi- 
neführer arbeiten in einer Gruppe 
zqsamnifn und haben da; Getreide 
von etwa 2000 Hektar abgearntet.

Bei der modernen Entwicklung 
des Ackerbaus nängt der Erfolg 
normalerweise von der komplex 
organisierten Arbeit der Ernte- und 
Transportgnippen ab. Die Ernte­
gruppe ist ein. fest zusnmmcnge- 
fügtes Kollektiv, in dem die Arbeit 
der Kollegen sowohl von der Ar­
beit jedes einzelnen Mitglieds als 
auch von seinem Verhalten gegen­
über dem Auftrag abhängt. Nicht 
w cn!"tr wichtig ist hierbei auch 
das Verhältnis der Menschen un­
tereinander. Sind doch in der ge­
meinsamen angestrengten und ver­
antwortungsvollen Arbeit gegensei-

Väter und Söhne
Ilgcs Verständnis. Verantwortlich­
keit und psychologische Vereinbar- 
keit erforderlich Alle dn i Mecha­
nisatoren der Wlrtsi ii't orbindcl 
eine lange und feste Freundschaft. 
Der Jüngste von ihnen. Karl Nlß. 
hot in diesem Jahr bereits die achte 
Ernte eingebracht. Für den älte­
sten, für Alexej Golenkow. Ist dies 
die zweiundzwanzigste Ernte. z\llc 
sind sic verschieden alt. Was ver­
bindet diese äußerlich so unter 
schicdllchen Menschen? Alle drei 
haben viel Gemeinsames und sogar 
Verwandtes Für alle drei isl es 
das Los der Ackerbauern, der in 
ihre Arbeit verliebten .Menschen. 
Nicht einer von ihnen hat seit Be­
ginn seiner Berufstätigkeit — sie 
hat bei allen drei auf einem Ge­
treidefeld begonnen — eine Ernte 
versäumt Die Mechanisatoren sind 
durch den gleichen Kreislauf, durch 
des gleiche Leben einander näher 
gekommen.

1952 kam Alexej Golenko aus Si­
birien hierher, in den damaligen 
H'llsbetricb der Eisenbahn. Später 
war er aktiv an der Erschließ

des Neu- und Braehlands beteiligt.
Als er hierher kam. gab es in der 

Wirtschaft erst 700 llek'ar nutzba- 
ie Fläche. Heute aind es mehr als 
8 000 Hektar. Und dann gab es die 
erste Furche, die In der jahrhunder- 

gezogen 
Feldern

Menü“

Der Montageschlosser Viktor Friedrich au« dem „Woitokmeichjawod" 
in Ust-Kemenogorsk arbeitet vorbildlich. Er will seinen persönlichen Fünf- 
jahrplan zum 110. Geburtstag W. I. Lenins erfüllen.

Folo: Paul Adler

Erzeugnisse des Akkumulatorenwerks
Der erste Anlaufkomplcx des 

Taldy-Kurgancr Werks für Alkn- 
liakkumulalorcu. des Giganten der 
elektrotechnischen Industrie des 
Landes, hat seine ersten Erzeug­
nisse geliefert. Die Bauarbeiter 
haben das Gebäude der mechani­
schen Abteilungen in guter Qua­
lität übergeben. Viele Bauarbei­
ter haben sich im Lehrkombinat 
des Werks umqualifiziert und 
wurden Dreher, Fräser, Reparatur-, 
Werkzeug- und Montageschlos­
ser.

Das Fließband des Werks ver­
lassen Dutzende Arten von Werk­
zeugen, verschiedene Gesenke und 
Pressen, Eleklroly tbehälter. Ma­
schinen für die Herstellung von

Elektroden und Akkumulatorengc- 
häiiscii für die MaschinenbauTn- 
dustric des Landes. Ejn Teil da­
von ist für das Taldy-Kurganer 
Bleiakkumulalorenwerk bestimmt. 
Zugleich werden Hunderte ver­
schiedene niclitstandardisierte Aus­
rüstungen für die Hauptabteilun­
gen des eigenen Werks hergcstellt.

„Mit "der Inbetriebnahme der 
mechanischen Abteilungen begann 
die eigentliche Biographie unse­
res Werks", sagt sein Direktor 
I. A. Bojarski. „Bereits Anfang 
1980 werden neue umfangreiche 
Produktionsabschnitte anlaufen."

Oskar KRAKOWSKI

---------------------------------------------------------------------------------------------

Zu Herzen gehende Worte

telang unberührten Erde 
wurde. Hier auf diesen -----------
traten Alexej Golenkow und da» 
vierzehnjährige barfüßige Bürsch­
chen Karl Niß zum ersten Mal zu­
sammen. Der Jugendliche v ar 
schon bald gleichberechtigter Me­
chanisator. Seit frühester Kindheit 
war er immer um den Vater her­
um, so lernte er alle Maschinen 
kennen und beherrschen, die auf 
dem Maachinenhof standen.

Man kann sagen, daß alle drei 
Mechanisatoren ihren Beruf von 
den Vätern geerbt haben. Die Sta­
fette wird fortgesetzt. Alle ihre äl­
testen Söhne arbeiten in diesem 
Jahr al* Helfer von Kombinefüh* 
rern auf Aggregaten, die von ihren 
Vätern gesteuert «erden. Sascha 
Golenkow und Hans Nifl lernen 
jetzt an der ländlichen Benifsschü-

le. Der älteste Sohn von Jeljubai 
Tschilungalinow. Kanat. bat den 
Bereit de» Eisenbahners erwählt 
und lernt auch schon an der Be­
rufsschule in Semlpalatfnsk. Aber 
in den Sommerferjen kam er In den 
Sowchos, wo er zusammen mit sei­
nen Freunden Sascha und Hans 
nuf den Feldern gearbeitet hat. Die 
feste Freundschaft der Väter hat 
sich auch auf die Söhne übertra­
gen. Die Kinder trennen sich weder 
in der Sladt wo sie lernen, noch 
hier im Sowchos Die Ernte Im 
heimatlichen Sowchos wurde für 
«’-S zu einem ausgezeichneten Prak­
tikum. zu einer guten Stählung. 
Bald werden alle drei ihren 
Dienst in der Sowjetarmee antre- 
ten. Ihre Väter möchten es so. daB 
ü' : -ch Beendigung des Dienstes 
nach Hause zurückkehrcn und ihre 
Arbeit fortsetzen.

Im Tal zwischen den niedrigen 
rundköpfigen Semcjtau-Bergen ver­
birgt siel» das kleine Dorf Tschai- 
kowka. Insgesamt nur 15 bis 18 
kleine Häuser. Hier in 70 Kilome­
ter Entfernung von der Zentral­

Siedlung des Sowchos „Turkslb" 
befindet sieh der Feldstützpunkt 
der Ackerbauern. Vor ein paar Ta­
gen wimmelte es hier noch, heute- 
ist es menschenleer. Nur die drei, 
Kombines ruhten neben dem Wolin-1 
heim Golenko. NiB und Tschijun- 
gallnow hielten sich noch in 
Tschajkowka auf. weil In diesem 
Jahr auf den Feldern des Sowchos 
eine grofle Menge Stroh geborgen 
werden soll. Die zum Bergen und 
Schobern aus^eschickten Arbeits­
trupps haben einen großen Arbeits­
umfang bewältigt. Jetzt sind die 
Felder schnellstens zu räumen. Die 
Herbstfurche muß gezogen werden 
und der Boden für die kommende 
Ernte ist vorzubereiten, aber auch 
das für die Tierzucht des Sowchos 
so wichtige Stroh muß gelagert 
werden. Deshalb ist jetzt die Ar­
beitsgruppe von Karl N'lß in voller 
Stärke mit der Strohpressung be­
schäftigt.

Dieses kleine Kollektiv ist im­
mer auf den wichtigsten Abschnit­
ten zu finden, wo gute Organisa­
tion und gegenseitige Hilfe erfor- 
de'lieh sind. i

Juri KATASCHOW

Gebiet Semspalatinsk

für Mikroorganismen
Mathematik half die „Ar­

beitsproduktivität" von Mikroor­
ganismen steigern, die wertvolle 
antibiotische Stoffe synthetisch er­
zeugen. Im Institut für Mikrobio­
logie und Virenkunde der.Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR hat man das opti­
male Kährmedium für solche un­
sichtbaren Organismen berechnet.

•Es wurde festgestcllt. daB zu ih­
rer Ration acht Verbindungen ge­
hören, darunter auch Kreide und 
Stärke. Das mit einem mathema­
tischen Sondergerät zusammenge- 
stellte „Menü" hat die antibioti­
sche Aktivität der Mikroorganis­
men auf das 3fachc gesteigert.

Dank der neuen Arbeit der Wis-

senschaftler kann ein mikrobiolo­
gisches Präparat zur Bekämpfung 
der Kohlkrankheiten mit Minimai­
aufwand gewonnen werden. Seine 
hohe Effektivität hat es schon In 
den Wirtschaften der Gebiete 
Dshambul und Alma-Ata bewie­
sen.

Leo REISSNER

Einrichtung und Prüfung
EKIBASTUS. Am ersten Ener­

gieblock des Überlandkraftwerks 
Nr. I hat man mit den Voranlaufs- 
arbeiten begonnen. Die Montage- 
und Betriebsfachleute richten die 
elektrischen Ausrüstungen. die 
Überwachungsmeßgeräte und die

Aulogiatik ein, prüfen die Motoren 
und die Mechanismen der Turbine 
Nr. I.

Dieser Tage traf Im Überland­
kraftwerk eine «eitere Gruppe 
von Betrlebsfachleuteii ein. Jetzt

ist das Kraftwerk vollständig mit 
Kadern für die Bedienung zweier 
Energiebtocks komplettlerf. Sie 
wurden an Lehrgängen In Ekl- 
ba<tu5 ausgebildet. Eine grolle Hil­
fe erwiesen dabei die Kollektive 
der Kraftwerke Rewtinskoie. Troizk 
und Jermak.

Natalie MOHRING

Für eine hohe Marke
des Kasachstaner Metalls

„Sie haben ganz recht", 
während unseres Gesprächs 
Mechanisator Iwan Kistkin. „Da­
mit die Sowchoskassc noch reicher 
werde, mutt jedermann sparen 
und rechnen lernen. Wieviel Geld­
mittel verliert unsere Wirtschaft 
durch die Heranziehung fremder 
Arbeitskräfte zur Erntebergung. 
Und nicht immer sind cs Men­
schen. die unsere Technik schonen "

Alle Anwesenden begriffen. daB 
Kistkin die Wahrheit spricht und 
sich um das Gemeingut Sorgen 
macht. Es gab mal eine Zeit, als 
die Menschen an einem sachlichen 
Gespräch über Sparsamkeit oder 
effektives Wirtschaften nicht Inter­
essiert waren. Sic blieben gleich­
gültig. Die Zeiten ändern sich 
aber, das Leben korrigiert den 
Menschen.

Heule interessieren sich meine 
Hörer für alles. Wie hoch der Mo­
natsgehalt eines Spezialisten, die 
Selbstkosten eines Zentners Gc-

Ircidc oder eines Kilogramms 
Fleisch sind usw. Niemand duldet 
bei uns Mißwirtschaft und Ver­
schwendung.

In unserem Sowchos gibt es Vier 
Politinformatoren, die sich mit 
ökonomischen Fragen befassen. 
Wir beschränken uns aber nicht auf 
bloße Informationen darüber. Un­
sere Aufgabe besteht darin, die 
Manschen arbeiten und wirtschaf­
ten zu lehren, ob in der Farm, im 
Feld oder In der Werkstatt.

Auf einem Treffen mit den Vielt­
züchtern der Abteilung Nr. 1 bat 
ich die besten Melkerinnen, über 
den Ablauf ihres Arbeitstages In 
der Farm zu erzählen. Es erwies 
sich, daß er rationell geplant ist 
und die Farinarbciter noch Zeit 
haben, ihre Kenntnisse zu ver­
vollkommnen.

Ich zeigte anhand der Erfah­
rungen der Bestarbeiter, daß un­
ser Sowchos allein auf Kosten der 
Gewichtszunahme der Tiere mehr

ais 30000 Rubel zusätzlich bucht. 
Während der Gespräche nutze ich 
weitgehend Angaben über, den so­
zialistischen Wettbewerb zwischen 
den Abteilungen, über die Sow- 
ehosökonomik (Gewinn, Selbstko­
sten, Arbeitsproduktivität). Ich 
bemühe mich, jede These durch 
Beispiele aus dem Leben unseres 
Betriebs zu belegen.

Gewöhnlich beginne ich mein 
Gespräch mit der Erläuterung kon­
kreter Aufgaben, die vor dem Kol­
lektiv stehen, lenke die Aufmerk­
samkeit der Hörer auf die Ermitt­
lung zusätzlicher Reserven. Ich 
zeige die Ursachen für Erfolge 
und Fehlschläge auf. mache Ver­
gleiche und Gegenüberstellungen. 
Sehr gut fst es, wenn während des 
Gesprächs diskutiert wird, wenn 
die Höfer den Wunsch haben, ih- ’ 
re Meinung zu äuBern.

Ich bin überzeugt, daß unsere 
offenen Gespräche den Menschen

helfen, besser zu arbeiten und zu 
wirtschaften. Ein offenherziges Ge­
spräch, eine seelische Tuchfühlung 
mit den Hörern findet Widerhall In 
ihren konkreten Taten.

Ich bin in der ideologischen Ar­
beit kein Neuling. Bereits zehn 
Jahre führe ich Aufklärungsarbeit 
linier den Menschen durch. Meine 
Praxis überzeugte mich davon, daB 
eine gute vorbereitete Aussprache 
immer von Nutzen ist. Mein No­
tizbuch mit zahlreichen Zahlen 
und Angaben habe ich immer bei 
mir. Und das hilft mir sehr in 
meiner Arbeit unter den Menschen. 
Ich wiederhole ihnen oft. daß der 
Reichtum unseres Landes mit ei­
nem kleinen Rinnsal beginne. Und 
wenn jeder von uns ein sparsamer, 
ökonomisch gebildeter Mensch sein 
wird, der uni den Gemeinnutz, be­
sorgt Ist, so wird unser Staat noch 
mächtiger und jede Familie rei­
cher.

Georg WEBER, 
Politinforinator im Sowchos 
„Nabereshny"

Gebiet Kuslanai

Vor mohr alt 10 Jahren kam Vik­
tor Gelbling in da« Werk für Kol­
benringe „W. I. Lenin" In Ma 
kinsk. Er begann alt Droherlehr- 
lir.g und ist nun ein allgemein ge­
achteter Einrichlemeitter für Droh 
und Frätmatchinon in der Mechani 
schon Werkabteilung Nr. 1.

Viktor Gelbling bat für tadellose 
Arboit zahlreiche Ehrenurkunden 
und schriftliche Anerkennungen er­
halten. Alt höchtle Auszeichnung 
betrachtet er den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit", den 
man ihm bereits mehrere Jahre­
nacheinander verleiht.

Auch gegenwärtig gehört Viktor 
Gelbling zu den Bestarbeitern des 
Werks. Am Anfang dieses Jahres 
übernahm er die Verpflichtung, sei 
nen persönlichen Fünfjahrplan zum 
24. September zu erfüllen. Er hat 
sein Wort In Ehren gehalten.

Foto: F. Wakulonko

Was bedeutet es, für die Heimat 
hochwertigen Stähl zu liefern? 
Bekanntlich dient ein beliebiges 
Erzeugnis, ob Einzelteil oder ein 
ganzer Mechanismus, die aus ge­
diegenem Stahl gefertigt sind, dem 
Menschen lange und treu wie der 
legendäre Damaszener Stahl.

Die Qualität des Metalls hängt 
vor allem vom Rohstoff — vom Ei­
senerz—am. Die wichtigste Roh­
stoffbasis lür das К а r a g 
daer Kombinat ist das 
Brauncisenerz von Lissakowsk mit 
erhöhtem Phosphorgehalt. Das 
Phosphor ist jedoch eine uner­
wünschte Beimischung, weil sic 
die Eigenschaften des Stahls ver­
schlechtert. Die Verarbeitung der 
Erze von Lissakowsk ist ein kom­
plizierter technologischer Prozeß 
in allen Etappen des Hüttenwe­
sens. Doch die größte Last fällt 
dem Konverterbetrieb zu. wo das 
Phosphor ausgeschieden wird.

Der einheimischen Metallurgie 
fehlten die Erfahrungen in der 
Verarbeitung von phosphorithalti- 
gcei Roheisen. Deshalb standen 
die Hüttenwerker des Kasachslaner 
Magnitkas vor der komplizierten 
Aufgabe — eine neue Technologie 
zu erarbeiten, ihre Zweckmäßigkeit 
und Vorteilhattigkelt zu sichern.

Diese Sache rückte nur schwer 
voran. Doch allmählich häuften 
sich Erfahrungen an. die Hütten­
werker erhöhten ihre Qualifikati­
on. Spezialisten,’ die aus produk­
tionsverwandten Betrieben und aus 
den Sicmcns-Marlin-Stahlwerkcn 
unseres Kombinats herangezogen 
wurden, fanden In der Zusammen­
arbeit mit <ien Wissenschaftlern 
Wege zur Lösung der komplizier­
testen Probleme des Hültenwesens 
und vervollkommneten stets die 
Technologie. Die Produktion von 
Stahl vergrößerte sich, ihre Quali­
tät stieg. Der höchste Zuwachs — 
335000 Tonnen — wurde 1978 er­
zielt, Dieses Jahr war gerade ei­
nes der' schwersten lür die Hütten- 
«edier seit dem Bestehen der Ab­
teilung.

Die Realisierung der neuesten 
technischen und technologischen 
Maßnahmen, gerichtet auf die Er­
zeugung hochwertigen 7 Stahls, 

wurde' durch die hohe Qualifikati­
on und die gewissenhafte Arbeit des 
ganzen Kollektivs des Konvefter- 
hetrlebs untermauert,

Bereits mehrere Jahre bemühen 
sich um die Einführung des Kom- 
ptexsystems zur Steuerung der 
Produktionsqualitäl der Chefinge­
nieur des Kombinats M. Akbijew, 
•der Oberslahlschmelztfr S. Don- 
skol, de- Leiter der technischen 
Abteilung W. Mirko, der Leiter des 
Zcntrallabors W. Medwedew und 
andere. Dio gesamte Arbeit in die­
ser Hinsicht leitet der Kombinats­
direktor O. Tjschtsclienko.

Vieles Isl geleistet worden in den 
vergangenen Jahren, doch vor den 
Werktätigen des Karagandser Hüt­
tenkombinats stehen gegenwärtig 
neue Probleme, von deren Lösung 
die Qualität der Produktion ab­
hängt. Das Unlollsäliit für Standar­
disierung stellte dorn Kombinat ein 
Zeugnis über die Verleihung des 
slaatlichen Gütezeichens an den 

I kaltgewalzten Stahl aus. In nflqh-

П-

ster Zeit soll auch warmgewalzter 
Holmflachstahl attestiert werden.

Die Praxis der Leitung des so­
zialistischen Wettbewerbs Im Kom­
binat zeigte, daß je nach Zusam­
menschluß und Hebung der Ar­
beitsaktivität des Kollektivs auch 
die Rolle der Werktätigen in der 
Leitung der Produktion ansteigt. 
So haben die Hochofenwerker in 
diesem Jahr, nachdem sie haushäl­
terisch ihre Möglichkeiten erwo­
gen hatten, der» Gegenplan ange­
nommen. 10000 Tonnen Roheisen 
mehr zu schmelzen, als es Im Plan 
vorgesehen ist. Auf der Grundlage 
der von den Hüttenwerkern in ih­
ren Abteilungen elngebrachtcn und 
verallgemeinerten Vorschläge wur­
den auch konkrete Verpflichtun­
gen zur Steigerung der Qualität 
der Produktion übernommen.

Für Effektivität und Qualität! 
Die Hüttenwerker des Kasachsta­
ner Magnitka setzen diese Kampf­
losung des 10. Planjahrfüntts ins 
Leben um und sind sich der außer­
ordentlichen Wichtigkeit der For­
schungen zur Erarbeitung einer 
Durchgangstechnologie der Erzeu­
gung neuer Produktion bzw. neuer 
Stahlmarken zutiefst bewußt. Mit 
Hilfe des Zentrallabors ist im Korn, 
blnat ein kompliziertes organisato­
risches und Produktionsproblem 
«clöst worden: Die Erzeugung von 
ochwertigem nichtleglcrtem elek­

trotechnischem Stahl, der in Elek­
tromotoren verschiedener Bestim­
mung angewandt wird. Das wird 
ermöglichen, die Produktion des 
nach seinen Magneteigenschaften 
brauchbaren Metalls auf 70—80 
Prozent zu bringen.

Die Blechabteilung, auf deren 
Erzeugnisse das ganze Land war­
tet, Ist noch im Bau begriffen. Aber 
schon heute sind im Labor die er­
sten Muster von Weißblech herge- 
stellt worden. Es ist von ausge­
zeichneter Qualität. Hoch elnge- 
schätzt wurden die Forschungen 
für die Erzeugung von Holm­
flachstahl für das Kama-Autowerk 
und von Walzgut für die Ferti­
gung von emailliertem Geschirr. 
Es wird die Vorbereitung für den 
Übergang zum Rösten des Ma­
gnetkonzentrats des Aufbereitungs­
kombinats von Llssakowsk in allen 
Verhüttungen eingeleitet.

Die Direktion und das Partelko­
mitee des Kombinats konzentrie­
ren die Bemühungen der Wissen­
schaftler. der Ingenieure und 
Techniker auf die Forschungen zur 
Produktion von Blech mit höch­
ster Kategorie der Oberflächenver- 
cdelung. Was hat das zu bedeu­
ten? Daß diese Produktion den be­
sten Weltstandards gleichstehen 
wird. Es wurde bereits erwähnt, 
daß Im Betrieb zur Einführung des 
Komplexsystems der Qualitätssteue­
rung der Produktion gerüstet wird.

Das Ist eine durchaus kompli­
zierte Aufgabe, besonders für das 
Hüttenwesen. Die Qualität der 
Produktion hängt nicht allein von 
den Menschen ab, die den Stahl 
«chmelteii, sondern auch von je­
nen. die dem Stahlschmelzen 
scheinbar fernstehen: Von den 
Agglomeriere™, den Kokscheml- 
kern. den Schlossern, Elektrikern

usw. Im Zuge der Vorbereitung 
auf diese komplizierte Aufgabe be­
müht sieb die Parteiorganisation 
des Kombinats schon heute darum, 
daB die Wissenschaftler und die 
besten Fachleute, die Lektoren und 
Propagandisten, die Werktätigen 
lehren, viele Fragen, die mit dem 
Endergebnis — dem Ausstoß der 
Hüttenproduktion — ver b и n d e n 
sind, selbständig zu lösen, ihnen 
das Gefühl des Stolzes auf die 
Betriebsmarke anerziehen.

Man sagt, einmal gesehen sei 
besser als zehnmal gehört. Wenn 
man den Neulingen die besten Mu­
ster der GuBblocke zeigt, infor­
miert man sie gleichzeitig über die 
Eigenschaften uod die Zweckbe­
stimmung der Produktion, die den 
Stolz des Kollektivs bildet.

In vielen Abteilungen des Be­
triebs gibt es Schemen, auf- denen 
von dem Punkt aus. der das Ka- 
ragandaer Hüttenkombinat versinn­
bildlicht, nach allen Seiten gerade 
Linien ziehen. Sie zeigen, in wel­
che Länder der Welt die hiesige 
Hüttenproduktion exportiert wird. 
Jeder, der zum ersten Mal In die 
Abteilung kommt, macht sich auf. 
merksam mit diesem Schema be­
kannt Was sich die Menschen da- 
bei denken, ist schwer zu erraten, 
aber eine steht fest: Ste ergreift 
ein stolzes Gefühl für diejenigen, 
deren Produktion das Sowjetland 
auf dem Weltmarkt vertritt.

Die ökonomischen und Wirt­
schaftsbeziehungen des Kombinats 
werden ausgebaut und gefestigt. 
Es adressiert seine Produktion an 
mehr als 3000 Abnehmer. Alle 
Unionsrepubliken sind seine Kon­
sumenten.

Bekanntlich ist der metallurgi­
sche Zyklus ein untrennbarer Pro­
zeß. Der an einem Platz zugelas­
sene Ausschuß. wie unwichtig er 
auch sein mag. wird sich unver­
züglich In den weiteren Etappen 
offenbaren und die Arbeitsqualftät 
der Tideren Abteilungen negativ 
beeinflussen.

Selbstverständlich Ist es keine 
leichte Sache. Ausschuß ganz aus­
zuschließen. Da muß um jede Ton­
ne Produktion hartnäckig gekämpft 
werden, tn allen Abteilungen wur­
den VerhütungsmaBnahmen erar­
beitet. man geht jedem Fall von 
AusschuBerzeugung auf den Grund, 
die Schuldigen werden bestraft

Im laufenden Jahr wurde (m Be­
trieb eine Schau der Sparsamkeit 
und Qualität erklärt Das Partei­
komitee des Kombinats ist bestrebt, 
diesen Kampfzug um das Metall 
gröBtmögllcn publik zu machen. 
Es werden stets moralische und 
materielle Stimuli erfunden, die die 
Aktivierung des vieltausendköpfi­
gen Kollektivs fördern, das um 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
der Effektivität und Qualität ringt 
Die Im Werk „Asowstal" aufge­
kommene Arbeitsdevise „Von hoch­
wertigem Stahl — zu Walzgut auf 
Bestellung mit staatlichem Güte­
zeichen" wurde von den Werktäti­
gen des Kasachstaner MagnlUcas 
bereitwillig aufgegriffen.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
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Feiertag der Erfinder und Rationalisatoren
______  vieler 

wurde, deren 
die aus dem 

amerikanischen

Für Vertrauen zwischen den Ländern

HAVANNA. Auf Kuba wurde der 
Tag des Erfinders und Rationali­
sators begangen. Vor drei Jahren 
haben sicn die Erfinder und Ra­
tionalisatoren zu einer nationalen 
Vere'nigung zusammengeschlossen, 
<Ge gegenwärtig über 30 000 Mit­
glieder zählt.

Die Bewegung wurde praktisch 
in den ersten Tagen nach dem Sieg 
der Revolution ins Leben gerufen,

als mit dem Wiederaufbau 
Betriebe begonnen 
Ausrüstung durch
Land fliehenden .... . ...................
Spezialisten außer Betrieb gesetzt 
worden war. Materialien und Er­
satzteile reichten nicht aus. Man 
war gezwungen, sic herzustellen, 
wozu an Ort und Stelle die erfor­
derlichen Vorrichtungen erdacht 
werden mußten. Gerade damals of-

fenbarte sich mit aller Kratt der 
Reichtum des schöpferischen Den­
kens des Menschen — des Erbauers 
der neuen Gesellschaft.

In den drei Jahren seit Bestehen 
der Vereinigung wurden 1 232 Er­
findungen und Rationalisierungs­
vorschläge registriert und in die 
Praxis überführt, die dem Staat die 
Einsparung von 18 Millionen Pe­
so ermöglichten.

Schulen der 
sozialistischen 
Arbeit

Die Tschechoslowakei beteiligt 
sich aktiv an der Zusammenarbeit 
sozialistischer Länder im Rohmen 
das Intorkosmos-Programms. Im 
Astronomischen Institut der Tsche­
choslowakischen Akademie der 
Wissenschaften werden die physi­
kalischen Eigenschaften von Meteo­
riten. die Sonnonoktiviät, die Spezi­
fik der Doppel Sterne mit veränder­
lichen Massen erforscht, künstliche 
Erdtrabanten beobachtet sowie die 
gewonnenen Informationen verar­
beitet.

Im Bild: Dor Wissenschofller Petr 
Tom»sek bei der Vorbereitung der 
Apporotur.

Tag des Lehrers
WARSCHAU. Polen begi 

großzügig den Tag des Lehrers. 
Die Erfolge im Bildungswesen 
sind eine der wichtigsten Errun­
genschaften der Volksrepublik Po­
len. Der Bund polnischer Lehrer 
vereint in seinen Reihen mehr als 
755 000 Lehrkräfte.

In den Nachkriegsjahren haben 
in Volkspolen etwa 12 Millionen 
Personen verschiedene Schulen be­
endet. 25 Prozent der erwachsenen 
Bevölkerung besitzen Hoch- oder 
Mittelfachschulbildung. In Volks­
polen ist die Mittelschulpfficht ein­
geführt

Foto: TASS

ULAN-BATOR.
100 000 Werktätige der Volkswirt­
schaft der MVR hat der Unterricht 
in den Schulen der sozialistischen 
Arbeit der mongolischen Gewerk­
schaften begonnen. Im neuen Lehr­
jahr werden sie die Materialien 
des V. Plenums des ZK der MRVP 
studieren, das der Verbreitung und 
schöpferischen Auswertung fort­
geschrittener Erfahrungen beson­
dere Aufmerksamkeit schenkte. Die 
vor einigen Jahren gegründeten 
Schulen der sozialistischen Arbeit 
machen die Arbeiter und Ange­
stellten mit den neuen Formen 
und Methoden des sozialistischen 
Wettbewerbs bekannt, sie mobili­
sieren die Werktätigen der Mongo­
lei zur Realisierung der Wirt­
schaftspolitik der Partei.

Der Appell des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. I. Breshnew, 
die Spannung in Europa zu mil­
dern. hat in der Öffentlichkeit der 
europäischen Länder positiven An- 
Wang gefunden. Diese neue Frie­
densinitiative der Sowjetunion schafft 
gute Voraussetzungen zur Stär­
kung des Vertrauens in den Bezie­
hungen zwischen den Staaten und 
entspricht dem Geist der Entspan- 

I nung. Unser Land tritt immer für 
Heilere vertrauen: bildende Maß 
nahmen in Europa ein. und konkre­
te Vorschläge dazu sind in der 
Berliner Rede L. 1. Breshnews ent­
halten.

Die Sowjetunion bekundet 
Bereitschaft, zu vereinbaren,
die durch die Schlußakte von Hel­
sinki vorgesehene Ankündigung 
beabsichtigter größerer Truppen­
übungen längere Zeit im voraus, 
und nicht ab 25000 Mann, sondern 
ab 20 000 Mann erfolgt, daß keine 
Truppenübungen mit mehr als 
10 000 oder $0 000 Mann Beteilig­
ten stattfinden und daß Truppen­
bewegungen von über 20 000 Mann 
vorher anzukündigen sind.

Gewiß, es können auch ander 
Vorschläge zur Stärkung des Ver­
trauens. zur Minderung der Gefahr 
des Ausbruchs eines Weltkriege, 
auf dem europäischen Kontinent 
unterbreitet werden. Als das geeig­
netste Forum für die Erörterung 
des umfassenden Komplexes von 
Maßnahmen der militärischen Ent­

Kommentar

Neue Theatersaison
BUDAPEST. Die neue Theater 

Saison 1979—1980 in Ungarn ver­
spricht. inhaltsreich und interes­
sant zu werden. Die schöpferi­
schen Kollektive aus Budapest und 
anderen Städten des Landes wer­
den mehr als 100 neue Aufführun­
gen der klassischen sowie moder­
nen ungarischen Bühnenwerke, 
aber auch der besten Werke aus­
ländischer Autoren dem Urteil dci 
Zuschauer überlassen.

Eines der bedeutendsten Ereig­
nisse der diesjährigen Theatersai-' 
son Ungarns wird das Festival 
russischer und sowjetischer Dra-' 
men sein. In den nächsten Mona­
ten werden die ungarischen Büh- I 
nen die Zuschauer mit mehr als 30 
Bühnenwerken russischer und so-! 

I wjetischer Autoren, mit der multi- 
I nationalen Dramatik der UdSSR] 
I vertraut machen.

spannung in Europa betrachtet die 
Sowjetunion die Gesamteuropäi­
sche Konferenz auf politischer 
Ebene.

Die sorialistiiche Staatengemein. 
schalt ruft d'e NATO-Länder stän­
dig dazu auf. keine Schritte zu un­
ternehmen. die die Lage in Eurooa 
vcrscNechtcrn und die militärische 
Spannung verstärken würden, auf 
Maßnahmen zur Intensivierung des 
Wettrüstens zu verzichten, den Weg 
der militärischen Entspannung zu 
beschreiten. Zur Vertiefung des Ver­
trauens in den Beziehungen zwi­
schen den Staaten hat die .Mos­
kauer Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages im November 1978 einen 
ganzen Komplex von Vorschlägen 
unterbreitet, darunter zum Abschluß« 
eines Weltvertrages über die Nicht­
anwendung von Gewalt in den in­
ternationalen Beziehungen, zur 
strikten Einhaltung der Verpflich­
tung. daß alle Teilnehmerstaaten 
der gesamteuropäischen Konferenz 
in den Beziehungen untereinander 
keine Gewalt anwenden oder an­
drohen. keine Kernwaffen gegenein­
ander einsetzen. die Ausmaße der 
Truppenübungen u. a. reduzieren.

Das Komitee dcr Außenminister 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags, das im Mai die­
ses Jahres in Budapest beriet, er­
klärte seine Bereitschaft, schon in 
nächster Zeit an die Erörterung

SO-

Ein Staat für die Jugend 
die Jugend für ihren Staat
Wie die Grundrechte der jungen Generation der DDR verwirklicht wurden

Am Abend des 11. Oktober 
1949 hatten die Jugendlichen aus 
allen Teilen des Landes sowie 
800000 Berliner den wenige Stun­
den zuvor gewählten Arbeiter Präsi­
denten Wilhelm Pieck begrüßt. Die 
Jugend bekundete auf Transparen­
ten und Spruchbändern ihre Ver­
bundenheit mit ihrem Land, mit der 
Sowjetunion und allen friedlieben­
den Völkern. Erich Honecker über­
brachte als Vorsitzender der FDJ 
das Gelöbnis der Jugend. Zum er­
stenmal. so stelle er fest, darf sich 
die deutsche Jugend in Vertrauen 
und Liebe zu einem Staat und seiner 
Regierung, bekennen. Denn diese 
Republik wird „der Jugend Frie­
den und ein besseres Leben brin­
gen". Erich Honecker versicherte, 
daß .die junge Generation der 
DDR jederzeit die Treue halten, 

und all ihr Wissen und 
für ______
und-Baucrn-Macht einsetzen wird.

Die Regierung des jungen Staa­
tes setzte fort, was SED und FDJ 
seit 1946 mit dem Kampf um die 
Grundrechte der jungen Generati­
on erstrebten: gleichberechtigte 
Teilnahme der Jugend am politi­
schen Leben, am materiellen und 
geistigen Aufbau neuer gesell­
schaftlicher Verhältnisse. Gestal­
tung eines jugendgemäßen Lebens 
in einer einheitlichen, alle Schich­
ten der Jugend umfassenden Or­
ganisation.

Es gehörte zu den ersten Be­
schlüssen. der obersten Volksver­
tretung, 'ein „Gesetz über die 
Teilnahme der Jugend am Aufbau 
der DDR und die Förderung der 
Jugend in Schule und Beruf, bei 
Sport und Erholung“ zu erlassen. 
Das geschah auf der 10. Sitzung 
der Provisorischen Volkskammer 
am 8. Februar 1950 auf Antrag der 
SED. Vor dem Tagungsgebäude 
hatten sich trotz schlechten Wet­
ters 8000 FDJler versammelt. Als 
die Annahme des Gesetzes verkün­
det wurde, hörte man unter Bei­
lall und Hochrufen auf die DDR, 
auch diese Losung: „Die Regie­
rung hilft uns — wir helfen der 
Regierung!" Im Saal hatte kurz 
zuvor Erich Hobecker als Vorsit­
zender dos Jugendausschusses der 
Volkskammer dieses Gesetz als 
„Ausdruck eines gänzlich neuen 
Verhältnisses zwischen der Regie­
rung und der Jugend" gewertet. 

I Das Gesetz fand sein Echo in 
I zahlreichen Initiativen der bewuß­
testen Teile der Jugend, insbeson- 

' dere der Arbeiterjugend. Geführt 
I von den Betriebsgruppen der SED 
und der FDJ, lernten die Jugendli­
chen, Verantwortung in Politik und

immer unterstützen
..................  _..J Können 
das Erblühen der Arbelter-

Wirtschaft zu übernehmen. In Ju­
gendbrigaden und -Objekten tru­
gen sie zur Erfüllung der Volks- 
wirtschaitsolänc und damit zum 
Aufbau der Grundlagen des So­
zialismus bei. In den . fünfziger 
Jahren wurden bedeutende Pian- 
vorhaben unter gewichtiger Hilfe 
der FDJ vollendet oder Degonnen. 
Dazu zählen die Talsperre des 
Friedens in Sosa, das Eisenhütten­
kombinat Ost in Fürstenberg 
(Oder), das Kraftwerk Tratten­
dorf, das Pctrolchcmische Kombi­
nat Schwedt, die Friedländer Wie­
se und die Magdeburger Wische. 
Zwischen Mai 1958 und Oktober 
1960 hatten beispielsweise 16 246 
Jugendliche mit der Melioration 
der Altniärkischcn Wische einen 
Gesamtwert von 15,4 Millionen 
Mark erarbeitet. Ein Wischebauer 
urteilte so: „Der Kaiser, die Fa­
schisten, alle wollten unser Gebiet 
urbar machen. Aber sic hielten ihr 
Versprechen nicht. AI» das mit der 
FDJ hier losging, haben wir Alten 
den Kopf geschüttelt. Oft lächel­
ten wir spöttisch, «ber nicht lange. 
Die Jungen haben eine große Ar­
beit geleistet und uns Alten eine 
Lektion erteilt.“

Mit dem Sieg der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse und mit 
dem Eintritt in eine höhere Ent­
wicklungsstufe des Sozialismus 
wurde nach weitgehender Erfül­
lung des alten ein neues Jugend­
gesetz notwendig. Seit September 
1963 öffentlich diskutiert, wurde cs 
am 4. Mat 1964 beschlossen. Auch 
dieses zweite Jugendgesetz legte 
fest, wie die Jugend bei der weite­
ren Gestaltung der sozialistischen 
Gesellschaft gefordert und geför­
dert werden sollte. Von der 
Wahrnehmung Ihrer politischen 
Rechte und Bewährungsmöglich­
keiten zeugen die 17 000 Jungen 
Volksvertreter und die 85 000 jun­
gen Neuerer, die es 1965 in der 
DDR gab. Die Funktion der FDJ 
als Heiter und Kampfreserve der 
Partei der Arbeiterklasse fand in 
dieser Zeit unter anderem in der 
Aktion Zulicfererlndustrle Ihren 
Ausdruck.

Die Jugend zu sozialistischen 
Persönlichkeiten zu entwickeln, 
wurde zum Hauptanliegen des am 
28. Januar 1974 beschlossenen drit­
ten Jugendgesetzes in der Ge­
schichte unserer Republik. Den hö­
heren Anforderungen der Gestal­
tung der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft entsprechend, 
waren darin eine erhöhte Verant­
wortung der Jugend für alle Be­
reiche des gesellschaftlichen Le­
bens festgelcgt. „Für jeden jungen 
Menschen sind, entsprechend den 
in der sozialistischen Verfassung

der Deutschen Demokratischen Re- , 
nublik festgclcgtcn humanistischen 
Prinzipien, die Bedingungen gege- I 
ben, seine Talente und Fähigkeiten ] 
Irci und schöpferisch zu entfalten.1 
sich als Persönlichkeit zu entwik- 
kcln und ein glückliches Leben zu 
führen", heißt es in der Präambel 
zum Jugendgesetz. „Alles zu tun 
für die Sicherung des Friedens, 
für das Wohl des Menschen, für 
das Glück des Volkes, für die In­
teressen der Arbeiterklasse und al­
ler Werktätigen — darin bestehen 
Sinn und Inhalt des Lebens der 
Jugend.“ Wie die Jungen und 
Mädchen dem ihnen entgegengc- 
bracliten Vertrauen gerecht wer­
den, zeigt ihr Einsatz beispielswei­
se in solchen Aktionen wie 
..Drushba -Trasse", „FDJ-Initiative 
Berlin" und im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30".

Großes leistete die junge Gene­
ration im sozialistischen Wett­
bewerb, als Neuerer, in Jugend­
objekten. studentischen Forschungs­
kollektiven und Rationalisierungs­
büros bei der Verwirklichung der 
Hauptaufgabe. Im Jahre 1975 
beispielsweise bestätigten sich über 
zwei Millionen junge Facharbeiter, 
Lehrlinge, Schüler und Studen­
ten, junge Ingenieure und Wissen­
schaftler sowie Angehörige der 
bewaffneten Organe an der von 
der FDJ organisierten MMM-Be­
wegung. In Tausenden Ausstellun­
gen, in Betrieben und Institutionen, 
m Kreisen und Bezirken sowie in 
der Messe der Meister von morgen 
und der Zentralen Leistungsschau 
der Studenten und jungen Wis­
senschaftler in Leipzig zeigten die 
Mädchen und Jungen beachtliche 
Leistungen. Seit 1971 erbrachte al­
lein die FDJ-Aktion Materialöko­
nomie einen Wert von über 2,6 
Milliarden Mark.

So entwickelte sich die Jugend 
der DDR In den letzten drei Jahr­
zehnten vom „Baumeister" am 
„neuen Haus der friedlichen Ar­
beit" — wie cs iin Gelöbnis 
1949 hieß — zum „Stoßtrupi 
Sozialismus auf deutschem В 
— nach den Worten des General­
sekretärs des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR. Erich Honecker, beim Na­
tionalen Jugendtestival 1979. Da­
für hatten die Gesetzgebung unse­
res Staates, das verständnisvolle 
Wirken der Partei, die kommunisti­
sche Erziehung in Elternhaus, 
Schule und Jugendverband gün­
stige Bedingungen geschaffen. So 
wuchs eine junge Generation her­
an, die bereit und fähig ist, das 
revolutionäre Werk der Väter fort­
zusetzen.

Rohe Gewalt bleibt das Haupt 
kennzeichon des Alltagslebens in 
Ulster. Die englischen Soldaten, die 
unter dem' Verwand, „Ordnung zu 
schallen", in die Provinz geschickt 
wurden, fahren fort, gegenüber der 
Ortsbevölkerung Willkür zu üben.

Unlängst faßte die Regierung 
Großbritanniens den Beschluß, die 
Stärke der Polize. um weitere I 000 
Mann zu vergrößern. Demnach wird 
die Gesamtzahl der Streitkräfte, die 
in Nordirland stationiert sind, ein­
schließlich der Einheiten der regu­
lären englischen Armee, der Poli­
zei und der Hilfslruppen, über 
22 000 Soldaten und Offiziere eus- 
mache-s. Dieser Entschluß zeugt von 
der Absicht der englischen Regie 
rung, den früheren Kurs der Auf- 
zwingung einer militärischen Lö­
sung des Ulster-Problems forlzuset- 
zen.

NEW YORK. Der sowjetische Vor 
schlag, einen Wellverfrag über die 
Nichtanwendung von Gewalt in 
den internationalen Beziehungen 
ebruschließen, findet bei der über­
wältigenden Mehrheit der Mitglied­
staaten der Weliorganisoüon Un­
terstützung. Devon zeugt die Dis­
kussion im 6. Ausschuß der UNO 
Vollversomm'.ung, die der Suche 
nach Wegen und Mitteln zur Er­
höhung der Effektivität des Prin­
zips der Nichtanwendung von .Ge­
walt gewidmet ist. Die meisten 
Diskussionsredner vertreten den 
Standpunkt, daß dar von der So­
wjetunion vorgolegte Entwurf eine 
gu'e Grundlage für einen annehm­
baren Vertrag bildet.

Der indische Delegierte Asfhana 
sagte, der Vorfrag könnte ein 
Scnrift zur Minderung der Gefahr 
militärischer Konflikte und zur 
Schaffung günstiger Bedingungen 
iür die allgemeine und vollständige 
Abrüstung sein.

LUANDA. Die Rassisten der Re­
publik Südafrika verüben weiterhin 
bewaffnete Provokalionsakfe gegen 
die VR Angola. Das wird in einer 
vom angolanischen Rundfunk ausge- 
slrahlfen Erklärung dss Verteidi­
gungsministeriums mitgefeilt.

Wie in der Erklärung fes'gestsllf. 
wird. verletzten südafrikanische 
Militärflugzeuge und -Hubschrauber, 
die vom Territorium das rechtswid­
rig okkupierten Namibia aus ope­
rierten, erneut den Luf'raum Ango­
las und bombardierten d*e Ortschaft 
Cmupanda, elf Kilometer südlich 
der Stadt Ngiva, des Verwaltungs­
zentrums der Provinz Cunene.

Aktionswoche für Abrüstung
- Die Vorbereitung zur Aktionswo­
che für Abrüstung, die unter dem 
Motto „Keine neuen amerikani­
schen Raketen In Europa" stattfin­
den wird, wird weltweit verstärkt. 
Das teilte der Weltfriedensrat mit. 
In der Mitteilung heißt es ferner, 
die demokratischen und Friedens­
kräfte mobilisierten ihre Bemühun­

gen. damit eine Stationierung von 
amerikanischen atomaren Raketen 
auf dem Territorium westeuropä­
ischer Länder verhindert und diese 
neue Gefahr für den Frieden abge­
wendet wird.

Wie in der Mitteilung ferner her­
vorgehoben wird, hat der Weltlrie- 
densrat im Rahmen der Vorberei-

und Vereinbarung der praktischen 
Maßnahmen zu gehen, die das 
Vertrauen zwischen den Staaten in 
Europa, den Abbau der militäri­
schen Konfrontation und die nach­
folgende Verringerung der Konzen­
tration und Einschränkung der 
Streitkräfte und Rüstungen auf 
dem Kontinent fördern würden. Sie 
erinnerten ferner an ihre Bereit­
schaft, die Organisation des War­
schauer Vertrages aufziilösen. und 
zwar gleichzeitig mit der Organi­
sation des Nordatlantikpakts und 
beginnend mit einer gegenseitigen 
Re izierung der Tätigkeit ihrer 
Militari -ganisationen.

Das ist ein realer Plan zur Be­
seitigung der Barrieren in den Be­
ziehungen zwischen den Staaten, 
der von der Sowjetunion und an­
deren sozialistischen Ländern vor­
geschlagen wird.

Manche Leute im Westen verlan­
gen aber in Beantwortung der 
neuen sowjetischen Initiativen, ge­
genüber der Sowjetunion „Härte" 
zu bekunden und ihr „nicht zu 
glauben", das heißt, sic tischen im­
mer wieder dieselben Rezepte der 
bankrotten „Politik der Stärke" 
auf. Es ist völlig klar, daß zur Fe­
stigung des Vcrtraucos in den Be­
ziehungen zwischen den Staaten Be­
mühungen beider Seilen notwendig 
sind. Die Versuche aber, die Idee 
der GrtPj'annung und friedlichen 
Ztisai., ■’rrarbeit zu untergraben, 
erschweren unbedingt die Schaf­
fung eines Klimas des Vertrauens 
in Europa.

Leonid PONOMARJOW

Zu den vietnamesisch­
chinesischen Verhandlungen

Eine weitere Plenarsitzung hat 
fm Rahmen der zweiten Runde der 

I victnamcsisch-chinesisc h e n Ver- 
I Handlungen in Peking statlgcfun- 

dcn. Der Leiter der vietnamesi­
schen Rcgierungsdelcgation. dej- 
.Stellvertretende Außenminister der 
SRV Dinh Khc Liein. hob in seiner 
Rede hervor, daß die bereits sechs 
Monate dauernden Verhandlungen 
bisher ergebnislos sind, da die chi­
nesische Seite es ablehnt, die drin­
genden Fragen der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern zu erör­
tern. Er sagte, die chinesischen 
Behörden betrieben im Gegenteil 
intensive militärische Vorbereitun­
gen an der Grenze zu Vietnam, in­
dem sic eine neue Aggression vor­
bereiteten. Im Ergebnis dieser 
Handlungen werde die Spannung 
an der Groore geschürt und die 
Gefahr für die Sicherheit der SRV. 
den Frieden und die Stabilität in 
ganz Südostasicn nehme zu.

Der Leiter der vietnamesischen 
Delegation verurteilte die von Chi-

na entfesselte verleumderische viet­
namfeindliche Kampagne und be­
wertete sie als einen Versuch, die 
Weltöffentlichkeit irrczuleitcn und 
die Pläne Pekings auf t-ntiewselung 
der Aggression gegen die SRV zu 
rechtfertigen.

Dinh Nho Liem bestätigte erneut 
die Bereitschaft der SRV-Regic- 
riing, Probleme der Beziehungen zu 
China auf friedlichem Wege zu lö­
sen.

Die Rede des Leiters der chine­
sischen Delegation zeigt erneut, 
daß es in der von China bezogenen 
Position bisher keinerlei Verände­
rungen gegeben bat Peking be­
absichtigt nach wie sor. anstelle 
der Erörterung von bilateralen Pro­
blemen fn die Tagesordnung die 
kampucheanischc Frage, die in kei­
ner Beziehung zu diesen Proble­
men steht, aufzunehmen und auf 
Vietnam Druck auszuüben, um es 
zum Verzicht auf eine unabhängi­
ge Außenpolitik zu bewegen.

Weiteres Wettrüsten

Foto: TASS

Welttreffen der Kriegsveteranen

Die britische Premierministerin 
Margaret Thatcher hat in Luxem­
burg eine Rede gehalten, in der sie 
für das weitere Wettrüsten cintrat.

Sic sprach sich für einen „reali­
stischen Dialog" mit der Sowjetuni­
on und den Staaten Osteuropas, 
für die Entwicklung von Kontakten 
mit den sozialistischen Ländern 
„auf allen Ebenen" aus. rief aber 
gleichzeitig die NATO-Länder auf, 
ihre nuklearen Streitkräfte unter 
anderem durch Stationierung neuer 
Kernraketenwaffen in Westeuropa 
zu modernisieren.

.Margaret Thatcher bekräftigte die 
Bereitschaft der britischen Regie­
rung, die Militärausgaben um min­
destens drei Prozent jâhrlit* zu er­
höhen und die Schlagkraft der mit 
Polaris-Raketen bestückten Atom- 
U-Boote sowie der sogenannten 
Kräfte des nuklearen Eindämmens

zu sichern. Die Regierung werde die 
entsprechenden Beschlüsse schon in 
den nächsten Monaten fassen.

Die kriegerischen Aufrufe der bri­
tischen Premierministerin lösten in 
politischen und gesellschaftlichen 
Kreisen des Landes tiefe Besorgnis 
aus. Als „äußerst gefährlich" be­
zeichnete Lord Brockway, ein füh­
render Vertreter der Friedensbewe­
gung Großbritanniens, diese Rede 
Margaret Thatchers. Ihre Außerun-, 
gen trügen nicht zur weiteren in­
ternationalen Entspannung bei.

Der Kurs auf Forcierung des 
Wettrüstens, den die Premiermini­
sterin propagiert, werde von der 
überwältigenden Mehrheit der Lan­
desbevölkerung nicht gebilligt, er­
klärte Ivor Montagu, eine Persön­
lichkeit des öffentlichen Lebens 
Großbritanniens.

Jürgen PFEILER

tung zur Aklionswoche für Abrü­
stung eine Broschüre veröffentlicht, 
In der die wichtigsten Maßnahmen 
enthalten sind, die zum Ziel haben, 
die Aktionswoche zu einer macht­
vollen und wirksamen Kampagne 
zu gestalten, die auf Einstellung 
des Wettrüstens gerichtet ist.

Mehr als I 000 Kriegsveteranen 
aus der CSSR, Frankreich, Groß­
britannien. den USA. Jugoslawien 
und vielen anderen Ländern neh­
men am Welttreffen für Abrüstung 
teil, das in Rom stattfindet.

In den Diskussionsbeiträgen 
kommt die ernste Besorgnis ange­
sichts der Versuche der militari­
stischen Kreise zum Ausdruck, das 
Wettrüsten zu intensivieren und 
die Menschheit in die schlimmen 
Zeiten des kalten Krieges zurück­
zuversetzen.

Wie der Präsident des Wcltiront- 
kämpferverbandes (EMAS) Van 
Lanschot unterstrich, wissen die 
Kriegsveteranen nur zu gut, was 
Krieg Ist. Deshalb wirken sic dafür, 
daß die Tragödie der militärischen 
Konflikte den künftigen Genera Ho­
nen erspart bleibt. Er sagte: „Uns 
vereinigt das gemeinsame Streben 
nach Einvernehmen zwischen den 
Völkern und der Wunsch, gegen

das Wettrüsten, für Frieden 
Entspannung zu kämpfen."

Der Leiter der sowjetischen 
lcgation, Armeegeneral Pawel 
tow erklärte in einem TASS-Ge- 
-spräch: „Unsere Delegation auf dem 
Treffen in Rom möchte die Inter­
nationale Öffentlichkeit 'erneut auf 
Probleme des Kampfes für Frieden, 
insbesondere auf die neuen initiati­
ven der Sowjetunion aufmerksam 
machen, die der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. I, Bresh­
new in Berlin unterbreitet hat. Be­
kanntlich hat die Sowjetunion die 
Bereitschaft bekundet, ihre Truppen 
und Rüstungen In Mitteleuropa 
einseitig zu rcduilcrcn. Man kann 
sich kaum konkretere Sehritte zur, 
Vertiefung der Entspannung und 
des Vertrauens zwischen den' 
Staaten verstellen."

Die Leitung der Italienischen 
Kommunistischen Partei hat sich 
auf einer Tagung in Rom mit Pro­
blemen befaßt, die sich aus einer 
eventuellen Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen mittlerer 
Reichweite in einigen westeuropä­
ischen Ländern, darunter Italien er­
geben können.

In einem Sehlußdokument stellt 
sie fest, daß die gegenwärtige in­
ternationale Entwicklung Anlaß zu 
Besorgnis gibt. Darin heißt cs, der 
Abschluß des SALT-2-Vcrtragcs 
zwischen der UdSSR und den USA 
eröffne die Möglichkeit für Ver­
handlungen über SALT-3 und er­
wecke neue Hoffnungen.

Jedoch stößt dies auf Gegenwir­
kung. Gestritten wird über das 
Kräftegleichgewicht. Heute stehe 
man vor einer Wende in eine der 
Entspannung entgegengesetzten 
Richtung, zum verstärkten Wettrü­
sten.

Nach Meinung der 1KP erfordert 
der komplizierte Charakter dieser 
Probleme, daß sie mit höchstem 
Ernst und mit Objektivität im In­
teresse des Friedens und der inter­
nationalen Zusammenarbeit, im In­
teresse der europäischen und inter­
nationalen Sicherheit diskutiert 
und analysiert würden.

In diesem Dokument wird die 
Linie der 1KP aul den konsequen­
ten Kampf für Frieden und Ent­
spannung bestätigt. Obwohl' die 
1KP (ür die Auflösung der Blöcke 
eintritt, heißt es in dem Dokument, 
betrachte sie die internationalen 
Bündnisse Italiens als Realität.

Nach Meinung der 1KP komme es 
darauf an. Verhandlungen über das 
Problem der nuklearen „eurostra- 
tegischen" Waffen und konventio­
nellen Rüstungen zu beginnen, die 
in Europa stationiert und einander 
konfrontiert sind.

Terror dauert an
Über'2 000 Tote und Verschol­

lene — das ist das Fazit des I6mo- 
natigen Regiments der Diktatur 
des Generals Romeo Lucas Garcia 
in Guatemala. Unter den toten und 
verschwundenen Patrioten befinden 
sich über 50 führende Funktionär; 
der politischen. Gewerkschafts-, 
Bauern- und Jugendorganisationen. 
Darüber berichteten Vertreter der 
Universitätsstiidentenvereinig u n g 
von. Guatemala auf einer.Presse­
konferenz in Mexiko-Stadt.

Die Lage in diesem Lande wird 
zur Zeit durch eine neuerliche Ver­
schärfung der Repressalien gegen 
die Volkskrälte gekennzeichnet. Ar­
mee, Polizei und reaktionäre para-

militärische Organisationen vom 
Typ der „Todesschwadronen" grei­
fen systematisch zu Messenver­
nichtungen politischer Gegner.

Das Diktaturregime konnte kein 
e nziges vitales Problem der Ge­
sellschaft lösen. Die Bevölkerung 
leidet unter chronischer Unterer­
nährung, d 1, e Arbeitslosigkeit 
wächst, 65 Prozent der Bewohner 
sind Analphabeten.

Terror und Unterdrückung ver­
mochten aber den Volkswidcrstami 
nicht zu brechen. Die Gewerkschaf­
ten. die sich in einem nationalen 
Komitee für GeWerksehaftseinheit 
zusammengefuHden haben, aktivie­
ren ihre Tätigkeit. Die Zahl der 
Streiks wächst.
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Fleißig 
auf der Tenne

Die HellgefüncMen Speicher sind 
I schon von weitem zu sehen. Belade 
1 ne Las'kreftwegen rollten dorthin, 
1 andere kamen von der Tenne, um 
das Getreide zur Annahmestelle zu
bringen. Man denkt dabei an einen 
8ienenstock, wo die fleißigen Bie­
nen ein- und ausfliegen.

Auf der Tenne der Zenfralsied 
hing des Sowchos „Galinskr 
herrschte musterhafte Ordnung. Der 
Kommunist David Krämer, der die 
Darre bediente, ein erfahrener 
Facharbeiter, hatte in seinem 
Schwiegersohn Leonid Owtschinni­
kow einen eifrigen Gehilfen.

„Die Krämers bilden bei uns eine 
ganze Arbeiterdynastie", erklärte der 
Tennenleiter Anatoli Schtschapow. 
„Davids Frau Calina isf Lagerver 
walterin, und ihre Töchter, die 
Schülerinnen Ira und Walja, halfen 
im Sommer auf der Tenne.

Die beiden Midchen haben meh­
rere Räume desinfiziert und ge 
tüncht. Auch die älteste Tochter 
Olja kam, obwohl sie zu den Tier­
züchtern zählt, um uns in der hei­
ßen Erntezeit zu helfen. Es sind sehr 
arbeitsame Menschen."

Etwa 2 000 Dexifonnen Getreide 
mH beliebigem Feuchtigkeitsgehalt 
wurden hier auf der Zentraltenne an

I einem Tag bearbeitet. Das Samen- 
I gul ist auch eingelagert und zur 
I Aussaat 80 vorbereitet worden.

Heinrich KLEIN 
Gebiet Nowosibirsk

Dem Beruf treu
1 Jeder Beruf ist an und für sich 
I schön. Dem einen gefällt die Er­

ziehungsarbeit, der andere ver­
schreibt sich restlos den Maschi 
nen... Also jeder wählt den sei 
nen, den „besten" Beruf. Oft aber 
geschieht es irgendwie unwillkür­
lich. Nach Jahren denkt man dann 
plötzlich, daß man ohne die ge ’

I wohnte, vertraute Arbeit nicht mehr 
auskommen kann.

Als Katharina Bohn in die Kuh- | 
farm des Kolchos „Trudow k" | 
kam, glaubte sie kaum, d a S | 
sie sich einen Beruf fürs Leben ! 

' wählte. Sie machte sich fleißig an 
| die Arbeit, guckte sich manchen |

geschickten Handgriff bei den er- • 
fahrenen Melkerinnen aD, und ver-• 
suchte es sofort, ihn selbst anzu j 
wenden.

Es gab eine gewisse Zeit, da sie | 
die Arbeit mach'e, ohne sich über | 
Le slungen und M5-gel den Kopf 
zu zerbrechen. Die Milcherirège 
ihrer Gruppe lagen nicht unter dem 
Kolchosdurchschnüt, s e verdiente 
auch nicht weniger als andere Mel­
kerinnen. Doch mit der Zeit, Ka­
tharina weiß selbst nicht genau 
seit wann , verhielt sie sich nicht 
mehr teilnahmslos zu ihrer Arbeit. 
Der sozialistische Wettbewerb, der 
unter den Melkerinnen immer bes- J 
ser organisiert wurde, nahm auch 
sie gefangen. Öfters verglich s e 
nun d e Leistungen in verschiede . 
nen Gruppen, rechnete nach, be­
riet sich mit dem Zootechniker, I 
mit dem Tierarzt, suchte Wege, um i 
auftrele.nde Mängel zu beheben.

Allmählich stiegen die Milcher 
träge in dor Tiergruppe von K. Bohn 
an. Die Melkerin gewann Zuver­
sicht in eigene Kräfte und ver­
pflichtete sich, in diesem Jahr 3 000 
Kilogramm Milch je Futlerkuh zu 
erzielen. Das wird eine bedeulen- 
de Beisteuer zur Meisterung der 
Auflagen sein, die vor den Vieh­
züchtern des Kolchos „Trudowik", I 
Gebiet Dshambul, stehen.

Katharina hat drei Kinder. Alle 
drei sind bereits erwachsene, selb­
ständige junge Leute. Der Sohn 
Wladimir ist Turnlehrer. Maria und 
Lydia sind Näherinnen. Alle drei 
erbten den Fleiß ihrer Mutter, ihr 
gewissenhaftes Verhalten zur Ar­
beit.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Gute Freunde
Ich bin Leserin der Zeitung 

„Freundschaft" und habe schon sehr 
viel Ober die fleißigen Bürger von 
Kasachstan gelesen. Im Jubitäums- 
jahr der Neulanderschließung be­
eindruckten mich die Berichte zu 
diesem Thema. Neuland. Wie leicht 
man das Wort sagt, jedoch wieviel 
Kraft und Schweiß kostete es, ein 
fruchtbares Land aus der ehemali­
gen Reihergrassteppe zu machen 
und dazu .die entsprechende Indu­
strie aufzubauen. Den Neulander-
schließern gilt meine Hochachtung.

Ich bin Sekretär der Betriebs­
gruppe DSF in der Konsumgenos­
senschaft Dresden. Was mich in 
dieser Tätigkeit bewegt, läßt sich 
i3 wenigen Worten nicht so einfach 
sagen. Ganz besonders bewegt 
mich die brüderliche Verbunden-
hejt der sowjetischen Genossen — 
ein Bündnis für Frieden und Fort­
schritt. Es beweist immer wieder,
daß wir in der Sowjetunion gute 
Freunde haben.

Elly STEPHAN
Dresden, DDR

Ein lesefreudiges
<>00 Leser, d. li ein Drillet der 

Einwohner. ist nicht wenig iür ein 
D.rf Mehl alle к.... men von

1 Ihnen"'1'? 'lr ’*•*“ 6‘‘

■ fürs Lesen anerziehen. Und wenn 
einer mal richtig dnliel ist. muß

I pian ihm immeriort solche Bücher 
aiibleten. die seinem Geschmack, 
»einen Bedürfnissen entsprechen.

..Hütte die Bibliothek in unserer 
Siedlung Batpa'i keine Zuliefe­
rung von neuen Büchet n". säet die 
aktive Leserin, dlp Sqwchnsarhei- 
terin W. Lukjantsc'henko. ..so hät­
te leit die ganze Bibliothek 
durchgclesen und müßte mich nach 
anderen Wegen Umsehen, mir Bü­
cher herbeizüschaffen."

..Die ganze Bibliothek" bezieht 
sich ja auf den konkreten Men­
schen. Das soll heißen, daß jeder 
einzelne seinen Inlercssenkreis hat 
lind daß für ihn „die ganze Bi­
bliothek" nur einen bestimmten 
Teil der vorhandenen Literatur be­
deutet.

Den Bedürfnissen verschiedener 
Leser gerecht zu werden, hilft der 
I rnstaitd dal) die Bibliothek in 
Batpaa ein Teil der Filiale Nr I 
des zentralisierten Bib'iothelisv- 
stems ist, das im Rayon Ossaka- 
rowka gegründet wurde? Die Bi 
hllotliek besitzt mehr als 8 (»Xi 
Bücher. Das i«t schöngeistige, ge­
sellschaftspolitische, lechni sehe, 
atheistische und wissenschaftliche 
Literatur. Der Bestand wird re­
gelmäßig ergänzt, dank dein zen­
tralisierten Bibliotheksystem hat 
man die Möglichkeit, Bücher aus 
zutauschen.

Eine moderne Bibliothek ist nicht 
nur dazu da. um die Interessen 
einzelner. Leser zu befriedigen. Sie 
leistet bedeutende Massenarbeit, 
wozu ihr die eigenen Räume zu 
eng sind. Dazu werden auch die­
jenigen des Kulturhauses ausge­
nützt, in dem die Bibliothek un­
tergebracht -ist. Solche Arbeit um­
faßt Bücherausstcllungcn. Literatur­
übersichten zu verschiedenen The-

Bei der Apfelernte irr» Sowchos „Kokljube", Gebiet Alma Ate, sam­
melten Beahe Neumann und Sala Bada'owa täglich 100 und mehr Ki­
logramm Xpfel.

Foto: J. Smirnow

Das braune Chromosom
Das war weder er<l der Anfang 

noch schon das Ende.
Einfach eine Dutzendepisode im 

Leben eines erblich belasteten Men-

Und wenn auch das. was sich im 
Sommer 1962 auf seinen persönli­
chen Befehl hin abspielte, selbst ei­
nigen seiner Kumpane die Scham­
röte in die Uangen (rieb, verblieb 
er selbst in dem schon gewohten 
Zustand einer wütenden Euphorie. 
A la guerre. eomme a la guerre. 
Ohne Zimperlichkeiten und Sefiti- 
mente. Damit mögen sich die Diplo­
maten befassen. Seine Sache heißt 
schießen, schießen... Und Menschen, 
die die Schießerei rechtfertigen, uer­
den sich finden Man wird sie fin­
den; Benötigt der Staat urplötz­
lich einen Dieb, wird er sogar ?us 
der Schlinge gehoben.

Doch um welchen Krieg. um 
welche Schießerei handelt es sich? 
Um Afrika. Indochina oder Dal­
las ?

Weder — noch.
Schauplatz ist Europa. Zur Zeit, 

da sich das hier Beschriebene 
ereignete, waren schon siebzehn 
Friedenslenze ins Land gezogen.

Enger umrissen — Westberlin.
Es wurde dort auch vor- sowie 

nachher geschossen. Sowjetsolda­
ten fielen und Grenzer der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Doch jener Schuß war etwas Be­
sonderes. Nicht vom Standpunkt 
seiner Vorbereitung oder der Schuß­
waffe aus — Banditentum bleibt 
immer Banditentum, so eigenartig 
die Methode auch sein mag.

Der Schuß im August war ein 
Wink.

Ein Wink mit dem Zaunpfahl:
Daß sein Organisator bereit i-t. 

unverzüglich von Wortgefechten 
[zu Feuergefechten, zu durchgreifen­

den. konkreten Talen überzugehen. 
\ oni kalten Krieg zum heißen. Von 
der Vorbereitung zur realen Of­
fensive. Л.

Das war Jener meuchlerische 
Banditenscbuß und die ihn beglei­
tende Lärmkampagne, dem Mörder 

, den Mârlyrerkranz eines Natio- 
! nalhelden in die Stirn zu drücken.

Wir dürfen nicht vergessen, es 
' -ab schon ähnliches. Von 1939 bis 
I 194.'. Mit dem einzigen Unterschied, 

daß nicht mehr Dr. Joseph Goeb­
bels. sondern er. Axel ('aeSar 
Springer, den Rammbock machte.

Ach. wenn jener nur einen Blick 
iti» der tiefsten Hölle hierher wer­

t’, ц könnte! Er hätte ihn gebührend 
. ingeschätzt, zum ersten, und zwei­
tens hätte jener seinen verhängnis­
vollen Fehler eingesehen, daß der 
Jamals ganz unbekannte, aber

recht ehrgeizige Streber die 
Geschicke des Dritten Reiches nicht 
hat mitbe.'timmen dürfen. Damals 
gab cs ihrer aber übergenug, die in 
den Gesindekammern des Reiches 
herumtrampelten. So daß man sich 
kaum zu wundern braucht, daß 
Axel Caesar keinen Platz unter 
der Sonne zu erobern vermochte. 
Konkurrenzkampf ist eben auch 
Kampf. Als aber die goebbelsschen 
Heerscharen in al'e Winde zer­
streut waren und die Gesindckam- 
mern zusammen mit dem Reich du* 
Zeitliche gesegnet hatten. war 
plötzlich Axel Caesar da — wie der 
Teufel aus dem Kästchen — als er­
ster O. das ist eine Kunst — al» 
erster da zu sein! Die anderen ver­
stecken sich noch in den tiefsten 
Ritzen und den dunkelsten Lö­
chern. zerbrechen sich die Köpfe, 
welchem Seelenkäufcr sie ihre ver­
käuflichen Seelen anbieten könnten. 
Du aber da hist du. kannst 
mich haben, es soll dein Schaden 
nicht sein. So nahm ihn der Bon­
ner Kanzler, und es »er sein 
Schaden nicht.

Das Bündnis zwischen Axel und 
Konrad, wurde 1953 geschlossen. 
Ihre weiteren Beziehungen ent­
wickelten sich stürmisch Sclion in 
der ersten Etappe der Zusammen­
arbeit verschacherten die Englän­
der unserem Axel Caesar — natür­
lich auf ausdrückliche Fürsprache 
des Kanzlers — ihre Firma „Die ■ 
Welt Verlag", das Saipcnkorn. aus 
dem das nachmals berühmt-berüch­
tigte Zeitungsimperium Springers 
emporwuchs. wo der kalte 
Krieg tüchtig cingehcizt wurde.

Doch werfen wir einen Blick in 
die Vergangenheit...

Das muß jo jeder Г , I verste­
hen. daß der Bonner Kanzler kei­
ne zufälligen Beschlüsse faßie. daß 
nur ein ganz bestimmter Perso­
nenkreis in Nachkriegsdcutschland 
«eine Sympathien genoß. Die po­
litischen Ansichten des Kanzlers 
sind zur Genüge bekannt, und cs 
erübrigt sich, zu präzisieren, welch 
ein Kreis das war.

Also nun doch zur Vergangen­
heit!

Axel-Caesar (damals noch be­
scheiden. einfach Axel Snringerf 
hatte das Druckerhand Merk und 
Buchführung im eigenen Betrieb 
erlernt und sich zu einem der Re­
dakteure ernannt. Nun erklomm er 
recht 'hurtig die Sprossen der 
liienstleitcr (um so schneller, als cs 
die eigene Leiter »ar und er nach 
Belieben auf ihr hcrumklcttern 
konnte).

Doch 1941 geschah ihm nicht 
recht E? wollte seiner kriegführen­
den Nation so gerne Nutzen brin­
gen, wurde aber verschmäht, und

das goebbelssche Amt vcrcii'.n-- 

len": Sie kamen unter die Fuchtel 
des Propagandaministers Axel ver­
suchte sich nun beim Film', doch 
auch hier erlitt er ein Fiasko 
Außer der Treüc’ zum Reich mußte 
man da über noch einige Qu-i.it >■ 
ten verfügen Axel besaß zwar 
luge, ’lirr das waren nut Unter­
tanengeist und.. Frechheit.

Er steckte dennoch nicht auf und 
irrlegte -ich auf Tornisierbroscji-.i-. 
rep. Er hrilftc nicht ohne Grund. 
■Ul diese We se von den braönen 
Ideen zu" profitieren. Es gelang ihm 
auch, einige Heftchen zu druk- 
ken. Doch-auch dieses .Mal florierte • 
das Geschäft nicht recht, wieder 
machte die leidige Konkurrenz ihm 
einen Strich durch.die Rechnung, 
denn ohne eine Spur von Talent, 
wenn auch sattbrauner Farbe, ging 
es wirklich nicht.

Das .Mißgeschick verfolgte ihn — 
und. er gab sich doch die größte 
Mühe — bis in den April 1945 hin­
ein. als ein- amerikanische oder 
englische, eine Bombe der Verbün­
deten. das. Schicksal des Betrieb- 
Springers besiegelte. Von der 
Firma, dje bisher aktiv lind unun­
terbrochen nazistisches Gift verviel­
fältigt hatte, war nur der Namen 
erhalten geblieben. Wie aber der 
»öftere zXblauf der Geschichte be­
wies. war das auch noch etwas.

Dis Land.-militärisch zerschla- . 
gen. von-den verbündeten Trup­
pen besetzt. konnte dennoch nicht 
ohne Massenmedien auskommen. 
Besonders solch ein Land Wie 
Deutschland, ‘das xor dem braunen 
Zeitalter fast fünftausend Titel der 
Periodika hcrausgab und in Euro­
pa den ersten Platz einnahm nach 
ihrer Zahl je tausend Einwohner. 
Die Menschen lechzten nach Infor­
mation, wenigstens einer ganz pri­
mitiven - was. »o, wie. Verord­
nungen der Besatzungsmächte. Le­
bensmittelkarten us». Zeitweilig 
hptlen die Besatziingsbehorden die­
se Mission übernommen. Nur sic 
verliehen das Recht, private Zei­
tungen zu gründen. Aul solch eine 
Erlaubnis durfte Axel Springer 
kaum hoffen - zu braun war sein 
Ruf eines rechtgläubigen Nazi. 
Damals nahmen die westlichen Ver­
bündeten die Potsdamer Beschlüs­
se noch mehr oder weniger ernst, 
und al's unser llelil sein in der 
Schweiz deponiertes Kapital flüs­
sig machte, um ein eigenes Unter­
nehmen zu gründen, fackelten die 
Engländern nicht lange und be­
schlagnahmten die dafür erworbe­
ne polygraphische Ausrüstung.

Hatte man Axel wieder unter­
schätzt? Oder war die Zeit noch 
nicht herangereift, den Dieb aus
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Dorf
men, Literaturabende. Ein Abend 
»ar den jungen Dichtern gewidmet, 
die im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallen und somit ewig 
jung geblieben sind. Der Abend 
hieß „Die Zeile, von der Kugel ab- 
gebrochen". Diese Veranstaltung 
versammelte viele Freunde der Poe- 
-io und war schon dadurch nützlich, 
daß sie die Leser zu einem Ge­
dankenaustausch veranlaßte. 
Selbstverständlich beteiligen sich 
an Veranstaltungen dieser Art 
Menschen der verschiedensten Be­
rufe und Altersgruppen.

Die Bibliothek berücksichtigt in 
ihrer Arbeit auch die beruilichen 
Interessen der .Menschen. Hier 

gibt cs z. B. die ständige' Bücher­
ausstellung „Iür den weiteren 
Aufschwung der Landwirtschaft", 
die solche Werke führt wie „Fra­
gen der Agrarpolitik der KPdSU 
und die Erschließung des Neu­
lands in Kasachstan". ...Auf Lenin­
schem Kurs" von L. 1. Breshnew

Eine andere Bücherau’stellung 
ist dem 25. Jahrestag der Neu­
landerschließung gewidmet. ..Der 
Sonnenkreis der Freundschaft". 
..Glückliche Kindheit" und andere 
Bücher sicht man auf der Bücher­
ausstellung »um Internationalen' 
fahr des Kindes

Um die«e gesamte Arbeit hat 
sich die oberbibllothekarln Jellsa i 
weta Lewina «ehr verdient ge­
macht. Ihr steht der Blbliothèk«-' 
rat aus neun Personen bei. Zu 
ihm gehören die Zootechnikerin des' 
Sowchos „Wilhelm Pieck“ Sinaida 
Chabibulina, die Lehrerin Anna 
Jung aus der Mittelschule Nr. 6. 
Kindergärtnerin, Komsomolzin Ly­
dia Ruf u. a,

Unter den freiwilligen Propa­
gandisten finden sich viele Leser ■ 
wie z. B. die Sowchosarbeilerin 
W. Lukjantschenko und der Trak­
torist W. Tschernyschow.

Das Buch gehört heute zum 
Kuiturbild des Dorfes wie die 
Fernsehantennen auf den Dächern 
und das Dienstleistungskombinat 
im Zentrum der Siedlung.

A. LOPATIN

Gebiet Karaganda

Kulturleben der Republik

Der Olympiade 80 
gewidmet

lu der Gebictsbibliothek чрп 
Dshcskasgan fand der thematische 
Abend „Sport, Sport, Sport“ statt, 
der den XXII. Ülymplaspiclen ge­
widmet war. Zu den Lesern kam 
der Direktor der Kinder- und Ju- 
gciidsportschule W. A. Sabejcw. 
die bekannten Ruderer Ludmilla 
Pantschischnaja und Andreas Rein. 
W. Л Sabejcw erzählte, über die 
künftigen Wettkämpfe. Ludmilla 
und Andreas beantworten zahlrei­
che Fragen der Gäste. Die Sport­
freunde waren vom Wissenstoto 
„Weißt du auch...?“ sehr begeistert.

Philatelistische 
Ausstellung

Die Buchhandlung „Krugosor” in 
Ust-Kamenogorsk bietet ihren Le­
sern Sammlungen von Postininia- 
turen an Diese Ausstellung ist 
dem 62. Jahrestag des Großen Ok­
tober • und'dem IV. Kongreß der 
Uniohsgesellscliaft der Philateli­
sten gewidmet.

Operativ 
und qualifiziert

Im Dispalcherraum der ..Ersten 
Hilfe" der Stadt Dshambul schrilit 
immer wieder das Telefon. Es 
herrscht die übliche gespannte A. 
niosphäre. die aber nicht vom ge­
störten Arbeitsrhythmus (von was 
für einem Rhythmus kann hier

irtsn in der „Ersten Hilfe" als Ge­
hirn der Einrichtung. Hier laufen 
all.' Daten ein. hier werden sie 
verarbeitet und ausgewertet. Und 
von hier kommt auch der Fahrbe­
fehl für die ärztliche Brigaden.

„Iii 24 Stunden bekommen wir

der Schlinge zu heben? Eher das 
letztere. Unsere westlichen Verbün­
deten waren über die Ansichten 
Springers ausgezeichnet unter­
richtet und hielten ihn deshalb 
auch von Geschälten fern. Bis 'auf 
bessere Zeiten, natürlich. So muß 
man wahrscheinlich die ganze Ge­
schichte verstehen. besonders wenn 
man s'c in einem Zug mit dem 
Schicksal der Wehrmachtgeneräle 
befrachtet, die sogar in Kerkerzel- 
lcn ihrer Stunde harrten, um dann 
л h ier in Divisionen und Armee­
korps Kommandostcllcn zu über-

Plötzlich hatten die Engländer 
einen Dolmetscher nötig. Nein, noch 
nicht den Dieb aus der Schlinge, 
einfach einen Dolmetscher für die 
Ikpiburger Kriegskommandanlur. 
Axel hot seine Hilfe an. Das wei­
tere ist allbekannt: Sprjngcr -be­
kam seine Lizenz, sogar zwei auf 
einmal, und entfaltete nun eine so 
fieberhafte Tätigk’c 1. daß das .erste I 
der ..Nordwestdeutschen ‘ Hejfcl' 
schon и.1 April 194(i das Licht del. 
Welt erblickte und sieben Monate 
später auch die ..Hör zu“.' zwei 
köstliche nach englischer Lizenk 
behauene Quadersteine - die ersten 
für das Fundament zu den Millio­
nen Springers.

Die neuen Ausgaben hatten vor-, 
erst nur eine Aufgabe — sie .war­
ben Leser, scheinbar ganz.. harm­
los. Sie ..trockneten dic.Trâpen 
'ungeteilter Liebe", berieten Haus­
frauen t Küchenrezepte und Mo- 
iteri). brachten „spannende“ Schund­
romane. sogar Horoskope und wer 
weiß noch was alle- Kein Wort 
über die nationale Tragödie.’keine 
Silbe über die Vergangenheit oder 
il’e noch recht nebelhafte Zukunft 
Vergessen sollt ihr. Alles!

Ein Risiko gab es nicht dabei. 
Desto höhere Einnahmen. Beide, 
natürlich auf Herrn Springer be­
zogen. Rauschgifte sind nur Iür 
Jen Drogenhändler ungefährlich, 
besonders, wenn ihr Vertrieb ge­
fördert wird.

Anfang der füniziger Jahre war 
unser erfolgreicher Hamburger Ver 
leger (endlich, endlich hatte er das 
große Los gezogen!) schon Millio­
när. einer der ersten Neurei­
chen in der Bundesrepublik: Von 
nun an ließ er sich nur noch Axel 
Caesar Springer nennen. Ein mil­
lionenschwerer Mensch hat das 
Recht aut besondere-Hochachtung, 
nicht wahr? Der erste Bonner Kan? 
ler war doch weitsichtiger als die. 
Schreiberseelen .ins dem Presseamt 
des Dr. Goebbels. Er hatte das in­
nerste Wesen des energischen 
Händlers mit geistigem Rauschgift 
rechtzeitig erkannt und ihm seine 
Freundeshand gereicht. Nun konn­
te die Geschichte weiterrolten, auf 
goldenen Rädern über das Dumm­
kopfpflaster holpern. •

Willi WEIDE

(Schluß folgt)

schon die Rede sein!), sondern vom 
Bewußtsein der großen Verantwor­
tung des Personals ausgclöst ist. 
Es gibt hier keine Neulinge, und 
doch ist jedes Mal die volle Kon­
zentration deutlich zu erkennen, mit 
der man auf die Anruie aoi Teleion 
03 antwortet.

Die Dispatcherin Irina Sanina no­
tiert die Anschrift. Sekunden spä­
ter erreicht der Ruf die Ärzkbriga- 
de Leo Weniger durch den Wall- 
ler. Der Arzt notiert die nötigen 
Angaben in der statistischen kar­
te der ..Ersten Hilfe". Da wird 
alles sehr genau auigeschriebcn.

er die Bestellung registrier! und 
wer diese übernimmt (je n.-ch der 
vermutlichen Diagnose fährt eine 
spezialisierte Brigade aus), wie 
lange die Fahrt, der Krankenbe­
such usw. us: dauern. AB dies» 
Daten, darunter die vom Arzt no­
tierten Befunde sowie dessen rum 
Pcrscnu) erfüllten' Anordnungen 
sind auf dem Formular vo-pesehen 
und man braucht nur die entspre­
chenden Worte zu unterstreich:;!. 
Die gründliche Analyse dieser aus­
gestellten Karten gestattet es. d:_
Leistungen der „Ersten Hille" ob­
jektiv einzuschätzen und zwar nicht 
nur von den Ärzten versch’eue c.' 
medizinischer Einricbtunfcn. Ari 
Tag nach der erwiesenen Hilic wird 
an die Hausadresse des betreut.n 
Patienten ein Fragebogen’p=r Post 
geschickt. Aul die 2 000 Frag.bo­
gen über die Einschätzung der ge­
leisteten ärztlichen Hil e waren im 
vorigen Jahr etwa 600 Antworten 
'.ngclaufcn. darunter nur drei m.t 
kritischen Bemerkungen. Die schrift­
lichen Danksagungen wzren aber 
sehr zahlreich. Die meisten waren 
an die Ärzte Leo Weniger. Shanna 
Ospanowa. Georg Wagner und die 
.Arztgehilfen Viktor Walter. Taisiia 
Wärina. Alexander Kipzenko. Jew­
geni Lewin und Ella Nikolaisen ge­
richtet.

Den Dispatcherdienst bezeichnet

250 bis 320 dringende Rufe", er­
klärt Gulsara Aishanowa, die nie-1 
dizhiische Statistikerin.

..Wir x erlögen über 22 Unfalls­
wagen. die natürlich rund um die 
Uhr eingesetzt werden", ergänzi 
Oras Doskulow. d.r Chefarzt. I > 
gib: da sechs spezialisierte Br: 
gaden für komplizierte Fälle und 
auch Sönderbriga<n für Betreu­
ung von Kindern."

Oras Doskulow betonte, daß die I 
„Erste Hilfe" technisch modern 
ausgestattet i-t Der 'Patient w -J 
an Ort und Stelle untersucht und. 
wenn nötig, sogar das Kardio­
gramm an die ..Erste Hille" durch­
gegeben. Dort kann es dank der 
qualifizierten' Fachkräfte soiort 
ausgewertet »erden Die Diagnose 
wird präzisiert. und man kann 
dank der Funkvcrständigung mit 
der Brigade sofort die entsprechen­
de Krankenstation für die Einwei­
sung des Patienten wählen.

Eine andere technische Neuerung 
ist die Tonbandaufnahme des Tele­
fongesprächs am Dispatcherputt 
Diese Auinahmcn können bei Kon­
fliktsituationen Aufklärung geben.

Material.
in das neue bequeme Gebäude i 

ist die „Erste Hilfe" vor drei Jahren 
cingezogen. Hier gibt-es vortrefili-1 
ehe Arbeit-, und Erholungsbedn’- ' 
gütigen für das Personal.' Brause-1 
bad und Kantine, einen Konfe-1 
renzsaal; Um zu de.n Wagen in die | 
Garage zu kommen, braucht man 
nicht hinausgehen — ein Korridor 
verbindet die Räume.

„Unsere Pflicht ist. die ärztliche 
Betreuung noch weiter zu vervoll­
kommnen". meint Oras Doskulow 
„Jedem Rui schnell und hochquali­
fiziert Folge zu leisten — das is. 
unser Ziel."

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Sammlungen sowjetivtlp-T und 
ausländischer Briefmarken, Brief­
umschläge „W. 1.. Lenin — Führer 
und Lehrer des Proletariats". 

L.Staatswappen.. und . Staatsfahne". 
I „Das Neuland ist die große Hel­

dentat des Volkes”-und „Die Kunst 
auf den Postmarken" u. a. 
schmücken die Stände.

Auf Gastreisen 
ins Dorf

Das russische Theater von 
Tscmmkciit schickte zu den Baum­
wollzüchtern des Gebiets zwei 
Schauspielcrbrigaden. Die erste 
führt das Stück von W. Konstan­
tinow und B. Razer „Der Liebesro­
man auf der Datsche" und das .Mär- 

1 chen ..Der gestiefelte Kater“ in den 
I Rayons Dshetyssai. Pachtaaral. 

Tschardara, Kirow und Keles vor. 
Die zweite Brigade erfreut die Ein­
wohner der Rayons Tjulkubas. 
Lénger. Sairam. Leninski und Sa- 
ryagatsch mit A. Delendiks „Ania- 

I zonen" und dem Märchen von 
P. Soldatow ...Mlschkas Datsche".

Ein Treffen 
im Frauenklub

Im Stadtkulturhajs „Säule" tra­
fen sich die Mitglieder des Frauen­
klubs „Podrushka". Die Geogra­
phielehrerin der Mittelschule Nr. 8 
der Stadt Scheut xhenko Nelly 
Kusina erzählte über ihre Arbeit 
und interessante Vorfälle in ihrer 
pädagogischen Praxis.

Da- Ensemble „Plancta“ bot 
ein buntes Programm.

Tanze, die jeder 
versteht

Dieser Tage verlaufen in der Rc- 
pubiikhauptstadt mit großem. Erfolg 
die Gastspiele der japanischen Re­
vue „Setiku". Die Schauspieler aus 
Japan zeigen den Alma-Ataern und 

l den Gästen der RepublikhauptsUd'. 
ein großes und sehr mannigfaltiges 
Programm, das vorwiegend aus ja­
panischen Nationaltänzen und Tän­
zen aus aller Well besteht. Diese 
Tänze sind so ausdrucksvoll, daß 
ein jeder sie sofort versteht.

Pressedienst 
aer „Freundschaft“

Frau Hanna bleibt
nicht zu Hause

Abdugalf Kujanbajew, Zootech­
niker im Sowchos „Golubikowski". 
beschleunigte seine Schritte, und 
bald hatte er die Frau eingeholt.

„Guten Morgen. Hanna Alexan- 
drowna". sagte er freundlich. "Sie- 
erwiderte den Gruß und ohne eine 
weitere Frage'abzuwarlen, erklärte 
Frau Schaler:

..Ich kann nicht zu Hause sitzen. 
Abdugali." •

Hätte die Rentnerin den Satz 
nicht gesprochen, wäre der Zootech­
niker nicht gleich auf den Gedan­
ken gekommen, sich nach ihrem An- 
liegen in der Farm zu erkundigen. 
I'ür Menschen, die jahraus, jahrein 
von früh bi» -pal im Kollektiv zu- 
•ammen sind, ein und dieselben 
Freuden und Sorgen'haben, ist es 
klar, daß niun sieh nur schwer so 
plötzlich auf eine ganz andere 
Lebensweise umschalten kann. Un­
verhofft kommt der Ruhestand 
zwar für niemand, doch wie das so 
geht, ist da vieles in der Zukunft 
recht abstrakt Erst dann, wenn 
all das, was noch gestern deine all 
tägliche übliche Pflicht war, heule 
aber ganz ohne dich getan wird, 
kommt die volle Erkenntnis. Und 
damit kann sich eine aktive Natur 
nicht ini Handumdrehen abfinden.

Doch nicht dieses Problem be­
sprachen jetzt die beiden. Es ging 
um das Lebendgewicht der Gruppe 
lunger Rinder, ,|ie man gestern der 
Nachbarwirtschnft verkauft hatte. 
Hanna Schäfer freute sich aufrich­
tig, denn 350 Kilo im Durchschnitt

ist nicht übel. Diese Zahl 
i-t für sie, die Techniker- 
Recheniührerin der Zucht­
herde, keinesfalls nur eine 
Zahl der Statistik. Kennt 
sie doch jeden Menschen in 
der Farm,'der fleißig arbei­
tet. um solche Ergebnisse zu 
•rzielen. Und gerade weil sie 
ihre Pflichten nie einfach 
mechanisch verrichtete, son­
dern lahig »ar. ständig hin­
ter den Zahlreihen ihrer Ta­
bellen die Anstrengungen 
des ganzen Kollektivs zu 
sehen, war dessen kleinster
Fortschritt immer auch ihre. 
Freude. Und diese Freude 
sollte sie nun plötzlich ver­
missen’

So kam e-, daß Frau Hannas 
Ruhestand kaum 10 Tage gedauert 
hatte, und sie ihre Arbeit wieder 
auinahm.

Als junges Mädchen war sie im 
Sowchos „Koksuiski" in die Farin 
gekommen. Da» war noch im er­
sten Kriegsjahr. Hanna besuchte 
später einen Lehrgang iür Tier- 
züChter und arbeitete viele Jahre 
als Tecjinikerin in der Farm dieser 
Wirtschaft. Ende der sechziger Jah­
re wurde ihr Mann in den Sowchos 
„Golubikowski" versetzt, und sic 
übersiedelten in dieses Dorf.

Hanna Schäfer widmete sich auch 
hier der Buchluhruhg in der Herd­
buchzucht. Als man 1973 damit be­
gann, Zuchtkälber im Alter von 10 

15 Tagen in anderen Wirtschaf­
ten aufzukuiifen. wuchs die Bedeu­
tung der exakten Rechcnfülirung in 
der Farm, und Frau Schäfer lernte

ihre Arbeit immer mehr schätzen. 
Sie ist wieder an ihrem Platz 

führt die Bücher, hat än der logi­
schen Analyse der Statistik ihre 
Freude. Die r erfahrene Frau 
kann den jungen Mitarbeitern nicht 
«eiten wertvolle Ratschläge geben 
Sie sind es gewohnt, daß Hanna 
Alexandrow na nicht nur mit der 
Tischrechenmaschine arbeitet. Man 

- kann sic bald im Labor sehen, wo 
sie der Laborantin hilft, bald be­
sucht sie den Kälberstall oder die 
.Milchkammer. Alle in der Farm 
wissen, daß Hanna Schäfer nicht zu 
Hause sitzen kann, und damit sind 
sie ganz zuirieden.

Juri BIRKENRINDE 
Gebiet Taldy-Kurgan
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